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Die Auswirkung des neuen
europäischen Wellenplanes

Empfangsbeobachtungen im Rundfunkbereich. Kleine Schattenseiten, aber große Vorteile.
Von

Prof. Dr. Gustav Leithäuser.

ln der A bsicht, den im mer zahlreicher gew ordenen euro
päischen R undfunksendern ungestörte  W ellen zuzuweisen, 
sind in den le tz ten  Ja h re n  m ehrfach W ellenverteilungen 
durchgeführt w orden. Jedesm al aber w ar eine solche
W ellenum stellung für alle die H örer, die Fernem pfang 
treiben , m it erheblichen U nannehm lichkeiten verbunden. 
B esonders in  den  Zeiten der Einführung eines neuen Planes 
ste llte  sich die unliebsam e Erscheinung ein, daß bei F ern 
empfang an  vielen S tellen  der W ellenskala Pfeif töne ver
sch iedener Höhe und versch ieden  großer In tensitä t au 
tra ten . A llerdings w urden diese Erscheinungen im Laufs 
der Zeit allm ählich besser, w eil die einzelnen Stationen in
zw ischen ihre W elle genau abgestim m t, den richtigen A 
stand gegenüber ihren  N achbarsendern  der W ellenskala 
gew onnen h a tten  und som it eine gewisse Ruhe in dem 
W ellenchaos en ts tan d en  w ar; auf G rund dieser älteren  
E rfahrungen konn te  man mit großer Spannung die N eu
einstellung der W ellen  am 30. Jun i erw arten . Im G egensatz 
zu früheren  Zeiten w ar diesm al der Zeitpunkt für die 
W ellenum stellung günstig gew ählt. Da w ir augenblicklic 
in der Z eit der längsten Tage des Jah res stehen, ist die 
R eichw eite der R undfunksender mit k leinerer Energie 
gegenüber der W interre ichw eite  w esentlich beschränkt; un 
w enn überhaupt, so konn ten  die Störungen erst zu sehr 
sp ä te r T ageszeit in  E rscheinung tre ten . Da aber ganz 
allgem ein infolge g rößerer L uftstörungen und größerer 
D ich teuntersch iede im Luftm eer die Som m erreichw eite an 
und für sich begrenzt ist, so w ar auch aus diesem G runde 
eine geringere Störm öglichkeit zu erw arten .

Im übrigen ab er h a tte  der E uropäische R undfunkverein 
von sich aus M aßnahm en getroffen, um die einzelnen 
Sender in ih re r F requenz auf den richtigen P latz zu weisen. 
F ü r die im W esten  liegenden R undfunksender h a tte  Brüssel 
m it einem Präzisionsw ellenm esser die K ontrolle der W ellen 
übernom m en und te i lt  seine M essungsergebnisse in den 
A bendstunden  über den englischen Sender D aventry mit. 
Für die im O sten liegenden S tationen übernahm  Prag die 
genaue M essung der neueingestellten  W ellenlängen. Diese 
M eßw erte  w urden m it den in Berlin vom R eichspost- 
Z en tra lam t festgeste llten  R esu lta ten  verglichen und die 
M essungsergebnisse der P rager N orm alw erte über den 
Sender K önigsw usterhausen verb re ite t. Diese K ontrolle 
w urde an drei Tagen zu Anfang Ju li durchgeführt. Die 
M essungen, die keinesw egs einfach zu nennen sind, e rfor
d e rten  erhebliche Zeit zur Fertigstellung, so daß die Be
kanntgabe der Ergebnisse sich b isw eilen bis nachts 3 Uhr 
ausdehnte. A b er gerade diese Zeiten sind ja für Fernw ellen
messungen insofern günstig, als durch völlige D unkelheit 
die Em pfangstärke auch für Sender k le iner E nergie aus

reichend ist und zur M essung dienen kann. W ie notw endig 
diese W ellenkontrolle gew esen ist, geht daraus hervor, daß 
zu Beginn der N eueinstellung mehrfach Falschw erte  von 
40 000 H ertz vorkam en. Durch solche Falschw ellen  kann 
ohne w eiteres der gesam te W ellenplan  für die H örerschaft 
unbrauchbar gem acht w erden. Durch die G enaum essung 
w urden aber diese groben F ehler in k ü rzes te r Zeit beseitigt, 
so daß bere its  nach drei T agen die Ä nderung als vollzogen 
angesprochen w erden konnte.

F ür die H örerschaft w irk t sich die W ellenänderung b is
w eilen auch in anderer H insicht unangenehm  aus. W enn 
beispielsw eise in  einer größeren S tad t, von deren B ew ohnern 
noch zahlreiche D etek to rap p ara te  benu tz t w erden, der 
Sender an  d e r Peripherie  liegt, und bisher mit einer W elle 
des oberen B ereichs der norm alen Rundfunkw ellen, also 
beispielsw eise zw ischen 350 bis 600 m, g earb e ite t hat, so 
w ar für die D etektorem pfänger eine erhebliche Z ubringer
w irkung für die W elle des Senders durch die vorhandenen 
W asserleitungen und G asleitungen gegeben. W ird je tz t 
plötzlich die W elle w esentlich erniedrigt, rück t sie also b e i
spielsw eise in den Bereich zw ischen 200 bis 250 m, so ist 
die Zubringerw irkung durch G as- und W asserleitung viel 
geringer, da die w esentlich höheren  F requenzen  an diesen 
Leitungen sch lech ter entlanggleiten und mehr A bleitung 
erfahren. W eite r lassen sich viele der ä lteren  D e tek to r
ap p ara te  für die kürzeren  R undfunkw ellen nur sehr schlecht 
abstim men, und auch aus diesem  G runde kann  ein ganz erh eb 
licher L au tstärkeverlu st ein treten . A uch eine zu große A n
tenne kann in  solchen Fällen  von N achteil sein. D erartige 
Störungen mögen bei d e r  N euverteilung der W ellen v e r
einzelt au fgetreten  sein. A ls Beispiel kann hier die S tad t 
B reslau dienen, die ih re  W elle von 321m  auf 253 m v e r
kü rz t hat.

F ür die B esitzer von R öhrenappara ten  w erden solche 
W ellenverkürzungen dagegen keine w eiteren  N achteile mit 
sich bringen, weil die neuzeitlichen R öhrengeräte  den 
un teren  W ellenbereich  mit sehr sauberer A bstim m ung 
w iedergeben und außerdem  m eistens m it aperiod ischer A n
tenne arbeiten , also keine besondere A bstim m ung der 
A ntenne benötigen.

Beim D urchgehen des gesam ten F requenzbereiches mit 
einem N eutrodyne-Em pfänger (drei H ochfrequenzstufen, 
Audion und zw ei N iederfrequenzstufen) zur Erm ittlung der 
In terferenzstörungen, die sich durch einen mehr oder m inder 
lauten, höheren oder tieferen  Ton bem erkbar machen, 
w urde zunächst festgestellt, an w elchen Stellen der K on
densato rskalen  solche Töne auftraten . D arauf w urde durch 
E instellen der größeren deutschen Sender, deren  W ellen
längen als sicher und gut bekann t anzunehm en sind, eine
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Eichung der K ondensatorskala  durchgeführt. Auf diesem 
W ege konnten  die W ellenlängen genau erm itte lt w erden, 
an  denen noch Störungen au ftraten .

In dem B ereich der W ellen  zw ischen 200 bis 250 m, also 
zw ischen 1500 bis 1200 K ilohertz, lassen sich m ehr Störungen 
verm uten als bei den höheren  W ellen, da die E instellung 
der kü rzeren  R undfunkw ellen schon wegen geringer V er
änderung der A ntenne und größerer B eeinflußbarkeit der 
Schw ingungskreise durch K ap az itä t schw ieriger sein muß. 
A uch w erden in der N ähe s tä rk e re r Sender stö rende Töne 
le ich te r au ftre ten  als in anderen G ebieten. Da für die 
T onstärke  d e r Störungen das P roduk t der A ntennen
am plitude der e infallenden W ellen m aßgebend ist, so ist es 
erk lärlich , daß bei der E instellung s ta rk e r Sender sehr leicht 
ein in  der W elle benachbarte r, falsch e ingestellter schw acher 
sich noch bem erkbar m achen wird, selbst wenn er viele 
h u ndert K ilom eter en tfern t ist.

Die B eobachtungen w urden am 8. und 9. Ju li angestellt; 
sie h a tten  folgendes Ergebnis:

kHz
K onden -
sa to re in - Tonhöhe kHz

K o n d en 
s a to r e in -

Stellung S te llu n g

1220
1060
850
662
545

1305
1222
1177
1085
1065
850
662
617
547
528

16,2
28.3 
49,9
75.3 
93,5

a)
10,8
16,1
18,6
26,0
27.8
49.9
75.2
81.9
93.2
95.9

8. Juli.
a) s ta rk e  T öne

m itte lhoch  
hoch
m ittelhoch, H eulton
m ittelhoch
sehr hoch

9. Juli.
s ta rk e  T öne 

hoch, schw ankend  
hoch
seh r hoch u. m ittelhoch
tie f gurgelnd
hoch
m ittelhoch
m itte lhoch
hoch
hoch
m itte lhoch

b) schw ache 
T öne

1090 25,5
1027 31,6
900 43,9
640 78,2

b) schw ache
T öne

1103 24,6
1030 31,3
927 41,0
887 45,3
770 60,0
639 78,3

lassen nun an
eine kritische

W ürdigung zu. Die M ehrzahl der h ier angeführten Schw in
gungszahlen sind G em einschaftsw ellen, die also von m eh
reren  S tationen  gleichzeitig b en u tz t w erden. S elb stver
ständlich w erden diese ihre W elle niem als so genau ein
stellen, daß der In terferenzton  a ller beteilig ten  P artner 
w irklich Null wird.

In der T abelle des 8. Ju li sind sowohl die Schw ingungs
zahlen 1220 wie auch 1060, C.62 und 527 für G em einschafts
w ellen festgelegt. Von den starken  S törtönen  bleiben also 
an diesem  Tage nur die Schw ingungszahlen 850 und 545 aus 
anderen  U rsachen en tstanden  übrig. Die Schw ingungszahl 
851 gehört dem Sender G raz, der m eistens das W iener P ro 
gramm v erb re ite t und mit großer Energie h ier in Berlin 
em pfangen w ird. In seiner unm itte lbaren  N achbarschaft 
liegt eine zu Rußland gehörige W elle, die w ahrscheinlich 
n ich t m it der notw endigen G enauigkeit eingestellt ist. Die 
Schw ingungszahl 545 gehört dem sta rk en  Sender B udapest; 
in seiner N achbarschaft liegt die G em einschaftsw elle von 
A ugsburg und H annover; es is t also sehr le ich t möglich, 
daß h ie r durch k le ine  A bw eichungen in deren  E instellung 
der Pfeifton v eru rsach t w ird.

Bei den B eobachtungen des 9. Ju li liegen die V erhältnisse 
ähnlich. H ier sind die Schw ingungszahlen 1305, 1222, 1065, 
662, 528 G em einschaftsw ellen, die übrigbleibenden Schw in
gungszahlen w erden w ieder von starken  Sendern  inne
gehalten, in deren  N achbarschaft ein unsicher eingestellter 
k le inere r Sender sich befinden mag.

Ähnlich liegen die V erhältn isse in dem R undfunkbereich 
der langen W ellen. H ier h ö rt m an in der N ähe der W elle

des D eutschlandsenders zwei gleich hohe Töne, die mög
licherw eise schon die norm alen Töne sind, welche durch den 
W ellenabstand  von 9000 H ertz  bedingt w erden können. 
A ußerdem  ist in der G egend der W arschauer W elle eine 
solche Tonstörung bem erkbar. Im großen und ganzen aber 
sind hier die S törungen durch In terferenzen  rech t klein, 
so daß sie nur bei empfindlichen A p p ara ten  mit genügender 
V orverstärkung überhaup t w ahrgenom m en w erden können.

T ro tz  d ieser B eobachtungen bed eu te t die neue W ellen
verteilung für den europäischen Rundfunk diesmal einen 
m erklichen F o rtsch ritt für die H örerschaft Europas. S tö 
rende  In terferenztöne  w erden  in der Folgezeit vo raussich t
lich nur noch bei den G em einschaftsw ellen auftreten , und 
auch hier durch eingehendere K ontrolle der einzelnen 
Sender m erklich abgeschw ächt w erden können. Die übrigen 
größeren Sender E uropas w ird man verm utlich in der 
nächsten  Zeit einw andfrei em pfangen können, wobei auch die 
Besserung der Em pfangsverhältnisse kaum  einen en tschei
denden Einfluß haben w ird. A llerdings is t es notwendig, 
daß w eite r en tfern te  Sender, wie beispielsw eise die russi
schen, w ährend des W inters m it ih rer W ellenlänge keine 
W anderungen oder w illkürliche Ä nderungen vornehm en. 
In solchem Falle w ürde auch die jetzige als durchaus 
b rau ch b ar anzusprechende V erteilung keinen N utzen mehr 
haben  und w iederum  nur ein für den Fernem pfang lästiges 
Chaos w ilder Töne entstehen.

Vom R undfunk im A usland.
D er seit langer Zeit vo rbere ite te  Plan für eine R eorgani

sation des s c h w e i z e r i s c h e n  R u n d f u n k s  h a t je tz t 
g reifbare G esta lt gewonnen. Seitens der G enera l-P ost
d irek tion  ist bei der K am m er ein K redit von 1,7 Millionen 
F ranken  angefordert w orden, der zum A usbau des R und
funknetzes verw endet w erden  soll. Die bean trag te  Summe 
sieht für den L andessender in der deutschen Schweiz 
760 000 Franken, für den L andessender in der W estschw eiz 
580 000 F ranken  und für m ehrere O rtssender 360 000 Franken  
vor.

W enn diese Forderungen bew illigt w erden, so hofft man, 
die R eorganisation  in zwei Jah ren  durchführen zu können, 
so daß also m it dem Ja h re  1932 — der E ta t ist für 1930 
b ean trag t — der Schw eizer O rganisationsplan durchgeführt 
sein dürfte.

D er technische B etrieb der gesam ten schw eizerischen 
Sendergruppe soll, wie verlau tet, dem Ingenieur E r n s t  
M e t z l e r  aus W ohlen (Aargau) übertragen  w erden. G roße 
prak tische  Erfahrungen, die sich E rnst M etzler im D ienste 
der Industrie des In- und A uslandes erw orben hat, charak- 
te resie ren  ihn als einen allgemein anerkann ten  Fachm ann 
auf dem G ebiete  des Funkw esens.

Die in B e l g i e n  von der D eputiertenkam m er bereits 
angenom m enen G esetzen tw ürfe  der R egierung zur Schaffung 
eines staatlichen  Regales für den Rundfunk h a t der Senat 
in seiner Schlußsitzung tro tz  der von der Regierung b e 
tonten  E ilbedürftigkeit n i c h t  zur A bstimm ung gebracht.

*

H örerschulz in H olland.
D er G em einderat des holländischen O rtes T erneuzen ha tte  

ein an ihn gerich tetes Gesuch zur Genehmigung einer E is
und einer F leischbearbeitungsm aschine mit dem ausdrück
lichen V orbehalt e rte ilt, daß die M aschinen mit Schutz
vorrichtungen versehen w erden, die R undfunkstörungen un
möglich machen. G egen diesen V orbehalt w urde Klage er
hoben, um eine grundsätzliche K lärung darüber herbeizu
führen, ob solche V erpflichtungen auf erlegt w erden dürfen.

Auf Beschluß des holländischen S taa tsra tes  erschien nun 
Ende M ärz 1929 eine Königliche V erordnung, in der die 
erw ähnte  G em einderatsverfügung als zu R ech t bestehend  
anerkannt w urde. Da die K lärung der R echtsfrage in diesem 
Falle durch ein königliches D ekret erfolgt ist, gew innt sie 
die B edeutung einer gesetzlichen Bestimmung und h a t G el
tung für das ganze Land. Es w ird sich also in Holland 
künftighin jeder R ech tsstre it mit der In terpretierung  dieser 
Verfügung zugunsten der H örerschaft erledigen lassen.
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Beseitigung von Luftstörungen beim Funkempfang
Von

Dr. Walter Blume.

Das Problem  der Beseitigung der Em pfangsstörungen ist 
so a lt w ie die d rah tlo se  T elegraphie überhaupt. Diese S tö 
rungen en ts tehen  bekanntlich  en tw eder als Folge e lek tri
scher Vorgänge in  d e r A tm osphäre oder durch Funkenbil- 
dung in e lek tro technischen  A nlagen. Jedoch  w erden solche 
S törungen nich t nur durch das V orhandensein von G ew ittern

-L H }

Abb. 1.
9521

hervorgerufen, auch zu anderen  Z eiten  ist im Empfänger 
*ei?;esw egs Ruhe.

Die E nergie d e r künstlichen  S törquellen ist meistens 
geringer als die der ersteren , beeinflußt aber un te r Um
ständen  den Em pfang s tä rk e r als die natürlichen E n t
ladungen. B esonders unangenehm  em pfindet m an die Funk
en tladungen in  e lek trischen  A nlagen, Ü ber die Beseitigungs
m öglichkeiten d ieser S törungen is t im „Funk-B astler w ieder
ho lt b e rich te t w orden. Sie sind am w irksam sten durch 
M aßnahm en an der S törquelle  zu bekämpfen.

D iese M ethode is t  bei den eigentlichen atm osphärischen 
S törungen n ich t anw endbar. Sie haben m it den auf künst
licher W eise en ts tehenden  die E igenschaft gemeinsam, keine 
defin ierte  F requenz zu haben, sondern stoßartig  oder als 
ein G emisch aus den verschiedensten  Frequenzen zu 
w irken. H ierin liegt vo r allem ih r U nterschied  zu den scharf 
abgestim m ten Schwingungen der Sendesteilem  In der 
A kustik  haben w ir einen ähnlichen Fall in den G eräuschen. 
U n ter einem  G eräusch v e rs teh t man in der A kustik  ein 
Gemisch der versch iedensten  Töne. E rzeugt man in der 
N ähe einiger H elm holzscher R esonatoren ein solches G e
räusch, so w erden  alle  aus dem Tongemisch die ihnen eigene 
F requenz ausw ählen, und die in ihnen eingeschlossene L uft
m asse w ird in d ieser F requenz schwingen. E rzeugt man aber 
in d e r N ähe d e r R esonatoren  einen k laren  Ton, so spricht 
nur der auf d iesen Ton abgestim m te R esonator an. Ähnlich 
liegen die V erhältn isse bei den durch die Entladung erzeugten

G eräuschen  und den von e iner Sendestelle  ausgesandten 
W ellen. W ährend  die Sendestation  in  einem guten Em p
fänger schon bei geringer Verstimm ung des Em pfängers gegen 
die Sendew elle kaum  noch zu hören  ist, sind die a tm o
sphärischen Störungen bei fast jeder A bstim m ung zu hören. 
P ie  A period izitä t d ieser Störschw ingungen bedingt, daß zu 
ih rer F ernhaltung  vom Em pfänger andere  M ittel angew endet 
w erden  müssen, als sie zur A usschaltung von S tö rsendern  
angew endet w erden, Im Laufe der Z eit is t  eine große A n
zahl von Schaltungen entw orfen w orden, die eine Reinigung 
des Em pfanges von diesen S törschw ingungen bezw ecken. 
Bei der außerorden tlichen  Fülle des M ateria ls is t es n ich t

möglich, auf E inzelheiten näher einzugehen. Es kann daher 
nur eine allgem eine Ü bersicht über d iese M ethoden gegeben 
w erden.

G rundsätzlich bestehen  folgende drei M öglichkeiten:
1. Beseitigung der S törungen im A ntennenkreis;
2. Beseitigung der S törungen im H ochfrequenzkreis;
3. Beseitigung der S törungen im  N iederfrequenzkreis. 

Die w ich tigste  von diesen G ruppen is t die erste. D eshalb 
soll es auch d ie A ufgabe der folgenden A usführungen sein, 
sich m it diesem  Problem  näher zu beschäftigen.

Durch E ntladungen in der A tm osphäre w erden W ellen der 
versch iedensten  Längen erzeugt. Die E inschaltung eines oder 
m ehrerer S iebkreise in den A ntennenkreis, eine wohl allge
mein bekann te  M ethode zur Beseitigung von S törungen 
durch b enachbarte  Sender, w ürde h ie r n ich t zum Ziele 
führen, da zum m indesten  der A nteil der Störschw ingungen, 
die der Eigenw elle des E m pfangskreises en tsprechen, n icht 
beseitig t w erden kann, ohne daß auch der Empfang völlig 
un terbunden  w ürde. Die bekannten  M ethoden zur S tö r
befreiung bezw ecken deshalb  auch lediglich eine K o m 
p e n s a t i o n  der in den A ntennenkreis gelangten S tö r
ström e. Um eine solche K om pensation der S törström e durch
führen zu können, benu tzen  w ir d ie  aus Abb. 1 ersichtliche 
A nordnung. Im A ntennenkreis liegen zwei R esonanzkreise

Abb. 5.

Ki und K2 parallel. Der eine von beiden  K reisen  (KJ is t auf 
die Em pfangsw elle (z, B, 400 m) abgestim m t, w ährend der 
andere K reis (KJ um einige P rozen t gegen diesen verstim m t 
ist. Nehmen w ir die Verstimm ung einm al übertrieben  zu 
350 m an. D er K reis K2 wibd en tsprechend  seiner A b
stimmung E nergie gemäß d e r K urve B der Abb. 2 empfangen. 
D er K reis Ki dagegen w ird  die Sendew elle mit m axim aler 
Energie aufnehm en, w ährend er die benachbarten  W ellen
längen nur zu einem gew issen Teil auf nimmt (Abb. 2 
K urve A). B eide K urven sind gegeneinander verschoben und 
überdecken  sich zum T Ä  W ürde m an die be iden  K reise 
Kt und K> mit dem eigentlichen E m pfangsapparat so koppeln, 
daß die zwei Spulen 1 und 2 im gleichen Sinne h in te re in 
ander geschalte t w erden, so w ürden  sich die E nergien  der 
beiden K reise addieren , und w ir w ürden gerade das G egen
teil von dem erreichen, w as w ir bezw ecken w ollen. Schalten  
w ir dagegen die Spulen 1 und 2 gegeneinander, so w ird 
z. B. die im K reise K2 aufgenom mene E nergie (Kurve B) um 
180° in der Phase verschoben. Es en ts teh t daher im Em p
fänger eine resu ltie rende Energie, die der D ifferenz der 
beiden K urven A und B entspricht. A llerdings w ird auch 
die Sendew elle (400 m) um etw a 20 v. H, geschw ächt. D a
gegen w ird  die S 'törenergie, da sie ja auf allen W ellen etw a 
gleich stark  vorhanden  ist und daher auch in beiden 
K reisen mit e tw a gleicher S tä rke  auftritt, zu einem w esen t
lich höheren P rozen tsa tz  vern ich tet.

Die Schw ächung der Empfangswelle, die durch die Ü ber
lagerung vom K reise K2 hervorgerufen wird, läß t sich durch 
eine zusätzliche V erstärkungsstufe im Em pfänger w ieder 
ausgleichen. Die S törw ellen w erden in dem B ereich, wo 
sich die beiden  K reise gänzlich oder fast decken, völlig 
aufgehoben, w ährend sie in dem Bereich, der nahe der 
Sendew elle liegt, zw ar nicht vollkom m en un terd rück t, wohl 
aber sehr w esentlich geschw ächt w erden.

D aneben h a t m an eine A nordnung vorgeschlagen, die 
gegenüber der eben beschriebenen  im reziproken  V erhältnis
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s teh t3). In  der A ntenne sind ebenfalls zwei para lle le  Zweige 
vorgesehen, die ab er in zw ei einander entgegengesetzt ge
w ickelten  Spulen W i und W2 enden. D iese Spulen  sind mit 
einer einzigen zum Em pfänger führenden Spule S gemeinsam 
gekoppelt (Abb. 3). Die beiden Spulen W, und W 2 liegen 
in den  beiden  para lle len  V erzw eigungen 1 und 2 der A n
tenne. Von d iesen beiden  Zweigen en thält der Zweig 1 einen 
Schwingungskreiis Ki, der auf die Em pfangsw elle abgestim m t 
ist. E r w irk t d ieser gegenüber als Sperrkreis, so daß im 
Zweig 1 die Sendew elle überhaup t nicht vorhanden  ist, 
sondern  nur en tsp rechend  der K urve A in A bb. 4 ein ge
w isser P rozen tsa tz  der der Sendew elle b en ach b arten  S tö r
w ellen. D er K reis K2 ist gegenüber der Sendew elle um 
einige P rozen t verstim m t (350 m) und w ird daher dem 
Zweig 2 eine E nergie gemäß der K urve B der A bb. 4 zu
führen. Da aber in den beiden  Zweigen die Spulen Wi und 
W 2 eingeschalte t sind, w erden sie ebenfalls die Energien 
en tsp rechend  den  K urven A  und B aufnehm en. Die W ir
kung d ieser Schaltung b es teh t also darin, daß die Em pfangs, 
w elle üb er den Zweig d e r P ara lle lschaltung  verläuft, der 
den um einige P rozen t verstim m ten  Schw ingungskreis (KJ 
en thält, w ährend  die S törungen  über beide Zweige gehen. 
E in g leichzeitiger S trom stoß soll nun an den Enden der 
W icklungen der beiden Spulen Wi und W 2 einen S trom stoß 
mit en tgegengesetztem  V orzeichen hervorrufen. Dies kann 
le ich t dadurch  geschehen, daß der W ick lungs-und  A nschluß
sinn b e ider Spulen versch ieden  gew ählt ist, so daß in beiden 
Zweigen übertragene  Ström e, die die gleiche In tensitä t und 
A ufeinanderfolge haben, 180° Phasendifferenz gegeneinander 
aufw eisen. Durch diese A rt der Schaltung heben sich in den

durch tr i t t  der Fall ein, daß die R esonanzkurve des K reises 
K2 sta rk  v e rb re ite r t w ird und n ich t m ehr so hohe S trom 
am plituden im R esonanzpunkt aufw eist, wie die R esonanz
kurven  von Ki. W ir e rh a lten  dadurch eine R esonanzkurve, 
die der K urve B d e r Abb. 6 en tsprich t. J e  w eiter indessen 
die Schw ingungszahl sich von der A bstim m ungsfrequenz en t
fernt, um so geringer ist der Einfluß der Dämpfung, um so 
m ehr nähern  sich dlie beiden K urven A und B, Da w ir die 
beiden Spulen 8 und 9 in  entgegengesetztem  Sinne mit dem 
E m pfangsapparat verbinden, kom m t nur die D ifferenz der 
durch die Spulen 3 und 6 übertragenen  Ström e zur W irkung. 
Die R esu ltierende d ieser A m plituden is t  in A bb. 7 als O rdi
n a te  aufgetragen. Die en ts tehende K urve C is t als R esonanz
ku rve  des gesam ten System s anzusehen. Des besseren  V er
gleichs w egen is t für die O rd inate  der doppelte  M aßstab 
verw endet. Die K urve läß t erkennen, daß bei e iner b e 
stim m ten, von Ai versch iedenen  W ellenlänge die S trom 
am plituden erheblich  geringer sind als bei e iner der K urven 
A und B, und daß sie an  den G renzen  des dargeste llten  
Schw ingungsbereiches sogar fas t vollständig verschw inden. 
Die U nterdrückung  unerw ünschter Schwingungen is t also 
w esentlich  vervollkom m net. Die V erringerung der W irkung, 
die eine Folge der G egeneinanderschaltung ist, läß t sich 
durch E inschalten  e iner V erstä rkerröh re  m ehr als aus- 
gleichen.

A us A bb. 7 können w ir auch entnehm en, daß die e n t
stehende R esonanzkurve eine sehr sp itze Form  hat und 
nach beiden S eiten  sehr steil abfällt. Das kann  so w eit gehen, 
daß bei M usiikübertragung die G efahr besteh t, daß die 
Seitenbänder des übertragenen  F requenzbandes abge-

Spulen Wi und W 2 (verschiedener W icklungssinn und iru 
Reihe) d iejenigen Schw ingungen auf, in  deren  B ereich sich 
die K urven A und B decken. Dagegen treffen die Schw in
gungen der S endestation  auf keinen G egenstrom  gleicher 
In ten sitä t und um gekehrten  V orzeichens, sie w erden  also 
ungeschw ächt übertragen ; nu r die Störschw ingungen, die in 
der nächsten  Umgebung der Sendew elle liegen, w erden 
noch einen gew issen Einfluß auf den  Em pfang ausüben. Sie 
sind aber doch b e re its  be träch tlich  eingeengt. D er N achteil 
d ieser A nordnung besteh t aber noch darin, daß diese 
R esonanzkreise  Ki und Ka, die m an mit ,.W ellenfallen“ b e 
zeichnen kann, außer gegen die E igenfrequenz auch gegen 
N achbarfrequenzen1 sperren , so daß dadurch  ein gedäm pfter 
Em pfang en tsteh t.

Um diesen N achteil zu beseitigen, h a t man A nordnungen 
gem äß A bb. 5 gew ählt1 2). D iese bestehen  in  der V erw endung 
zw eier e lek trischer Schw ingungskreise Ki und K2 mit der 
gleichen E igenschw ingungszahl, D er Schw ingungskreis Ki 
b es teh t aus dem  K ondensator 1 und den Spulen 2 und 3, 
der Schw ingungskreis K2 aus dem K ondensator 4 und den 
Spulen 5 und 6. D ie Spulen  2 und 5 sind mit der A n tennen 
spule 7 gekoppelt, durch die die ankom m enden elektrischen  
W ellen  geleite t w erden. Die Spulen 3 und 6 sind mit den 
Spulen 8 und 9 gekoppelt, die ih rerse its  m it dem Em pfangs
a p p a ra t E verbunden  sind. Beide Schw ingungskreise sind 
auf die Em pfangsw elle (400 m) abgestim m t. D er R esonanz
k reis Ki muß m öglichst wenig gedäm pft sein, das heißt: der 
O hm sche W iderstand  dieses K reises muß sehr klein sein. E r 
w ird som it e ine R esonanzkurve A ergeben (Abb. 6), die die 
im K reise au ftre tenden  S trom am plituden J  in A bhängigkeit 
von der W ellenlänge ergeben. D er Schw ingungskreis K2 d a 
gegen en th ä lt im V erhältn is zum K reise Ki eine sehr hohe 
Dämpfung, z. B. einen hohen O hm schen W iderstand, D a

schnitten  w erden. M an kann  sich aber in folgender W eise 
helfen. M an b enu tz t die sich aus der engen K opplung zw eier 
Schw ingungskreise ergebende Zweiwelligkeit, M an koppelt 
gemäß Abb. 8 dlie beiden  Schw ingüngskreise Ki und K2 m it
einander, beispielsw eise durch d ie Spulen 11 und 12, Durch 
richtige W ahl des K opplungsgrades läß t sich eine gem ein
sam e R esonanzkurve erzielen, bei der zwei M axim a auf- 
tre ten . Je  nach dem G rad der K opplung sind d iese m ehr 
oder w eniger voneinander entfernt. M an kann  sie einander 
so nahe bringen, daß sie ine inander übergehen. P rak tisch  
tr it t  dann nu r ein einziges, ab er v e rb re ite rte s  M aximum in 
Erscheinung. E ine R esonanzkurve d ieser A rt zeigt A bb. 9. 
D urch dieses v e rb re ite rte  M aximum is t die Ü bertragung von 
m usikalischen D arbietungen ohne U nterdrückung  der S eiten 
bän d er gew ährleiste t. Es soll eine R esonanzkurve erzielt 
w erden, die oben nicht spitz, sondern rech teck ig  verläuft, 
dam it d e r E inw irkungsbereich  der ankom m enden W elle v e r
g rößert w ird. D adurch, daß die Seitengrenzen ste ile r ab- 
fallen, w erden  auch außerhalb  des R ech teckbere iches 
s tä rk e re  S törungen unschädlich oder w enigstens unschäd
licher gem acht, als es durch eine gew öhnliche R esonanz
ku rve  im allgem einen geschieht. A llerdings muß man h ierbei 
in Kauf nehmen, daß die Störw ellen, die d irek t auf der 
Sendew elle auftre ten , m item pfangen w erden.

Um auch diese S tö rw elle  noch auf ein Minimum h e rab 
zudrücken, w ird  eine Schaltung nach A bb. 10 v erw an d t3). 
Bei d ieser A nordnung sind die beiden  Schw ingungskreise Ki 
und K2 aperiodisch, d. h. sie können alle au ftre tenden  
Schw ingungen empfangen. K oppelt m an diese beiden  K reise 
in entgegengesetztem  Sinne m it einem E m pfangsapparat E, 
so w ürden sich alle Schw ingungen kom pensieren. Um dies 
zu verm eiden, koppeln  w ir mit dem K reis K2 einen Schw in
gungskreis S (Abb. 10), der auf d ie  Em pfangsw elle (400 m) 
abgestim m t ist. D ieser Schw ingungskreis d ien t dadurch als

1) D R P . 423 124.
2 ) D R P . 384 124.
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S perre  für die Em pfangswelle und verringert die auf diesem 
W ege übertragene  Energie der ankom m enden Schwingungen. 
Somit w erden  atm osphärische Störungen, die aperiodisch 
oder von einer F requenz sind, die von der zu em pfangenden 
Energie versch ieden  ist, auf beiden W egen annähernd gleich 
stark  übertragen, da die Dämpfung in beiden K reisen Ki 
und K, gleich groß und sehr gering ist. Nur die S törschw in
gungen, die gleich oder angenähert gleich der Sendew elle 
sind, w erden  in ih re r A m plitude im K reise Ki größer sein als 
im K reise Kt*. Jedoch  kann man diese dadurch w eitgehend 
ausgleichen, daß m an die W iderstände Ri und Ra en t
sprechend e in ste llt und dadurch die zusätzliche Dämpfung in 
den  beiden K reisen reguliert. Auf d iese W eise läß t es sich 
erreichen, daß die Störungen auch in der Nähe der Sende

w elle auf ein Minimum im E m pfangsapparat herabgedrück t 
w erden.

A us den A usführungen geht hervor, daß eine große Anzahl 
von Schaltungen b ek an n t ist, um den Empfang von s tö ren 
den Einflüssen freizuhalten. Doch haben  alle diese A nord 
nungen den Nachteil', daß sie in ihrer Schaltungsw eise sehr 
kom pliziert sind und wegen der Schw ächung des Empfanges 
die E inschaltung einer A nzahl V erstärkerstu fen  verlangen.

Bei der d rah tlosen  T elegraphie sind diese Schaltungen mit 
gutem  Erfolg verw and t w orden, da es dabei bekanntlich  
n ich t so auf die B reite  des F requenzbandes ankomm t. Bei 
der drah tlosen  T elephonie (Rundfunkübertragung), wo die 
B reite des F requenzbandes eine große Rolle spielt, haben 
diese Schaltungen bisher wenig Erfolg gezeitigt.

Ein Rahmenempfänger mit
aperiodischer Hochfrequenzverstärkung

D ie  Verdrahtung. — Herstellung der Hochfrequenztransformatoren.
Von

Eduard Rhein.

Die V erdrahtung.
Es w äre zw ecklos1), mit der V erdrahtung zu beginnen, be

vor nicht die T rennfugen der A bschirm platten  sorgfältig au

der A nodenspannung einige N achteile hat, w urde von dieser 
le tz ten  A rt der Regelung doch A bstand  genommen, weil die 
Beschaffung der benötig ten  W iderstände schw ierig ist und 
sich selbst bei W iderständen  von 50 000 Ohm noch nicht
eine genügende V erm inderung der L au tstä rke  größerer S en
der durchführen läßt. Ein prak tisch  b rauchbarer W ider
stand dieser A rt läßt sich wohl nur durch E inbau eines 
fein un te rte ilten  S tufenschalters herstellen , der es erm ög
licht, an einem D rahtw iderstand  von mehr als 100 000 Ohm 
die gew ünschten Abgriffe vorzunehm en.

Trotzdem  der A nodenstrom verbrauch des ganzen E m p
fängers außerordentlich  niedrig ist — er b e träg t bei 200 V 
effektiver A nodenspannung m axim al etw a 30 mA — kann 
man im Z eita lter des N etzanschlusses wohl voraussetzen, 
daß der B astler b estreb t sein w ird, w enigstens die A noden
spannung einem N etzanschlußgerät zu entnehm en. Dann 
aber spielt der geringe M ehrverbrauch an A nodenstrom  
keine Rolle, In diesem  Falle b ie te t sogar die L au ts tä rk en 
reglung durch V eränderung der H eizspannung den V orteil, 
daß die B elastung des N etzanschlußgerätes ziem lich kon 
stan t bleibt.

Das ist deshalb von B edeutung, w eil viele N etzanschluß
geräte  D rosseln m it sehr hohem  Ohmschen W iderstand  b e
sitzen. Bei V erm inderung des A nodenstrom verbrauchs 
steigt also die A nodenspannung an der D reifachröhre — die 
ja von der L autstärkenreg lung  nich t betroffen w ird —  um 
ein rech t be träch tliches Stück. Und zw ar steigt sie bei 
V erringerung des A nodenstrom es der H ochfrequenzröhren. 
Damit versch ieb t sich auch vor allem die K ennlinie der 
Endröhre, so daß V erzerrungen und evtl. Ü berbeanspruchun
gen die Folge sind.

Leitungsverlegung is t an Stelle der üblichen 
V erdrah tungsp läne eine größere Zahl von L ich t
b ildern  gem acht w orden, weil sich aus ihnen die 
V erhältnisse besonders für den jüngeren B astler 
le ich ter übersehen lassen,

Säm tliche Bohrungen in der G rundplatte , durch 
die V erbindungsleitungen geführt w erden, sollten 
so w eit sein, daß die Isolierhülle des D rahtes b e 
quem h indurchgeführt w erden kann. Es em p
fiehlt sich, die K anten dieser Löcher vor dem 
E inziehen des D rahtes etw as zu verrunden. Bei 
einem solchen V erstä rker ist es natürlich  V or
aussetzung, daß säm tliche Leitungen gelötet 
w erden, weil sonst durch die notw endigen V er
bindungsklem m en stö rende K apazitä ten  ve ru r
sach t w ürden.

W ie aus den Abb. 14 und 15 ersichtlich ist, 
erfolgt die R e g l u n g  d e r  L a u t s t ä r k e  
d u r c h  V e r ä n d e r n  d e s  H e i z s t r o m e s  
der H ochfrequenzröhren, O bschon diese M e
thode bei B a tte riebe trieb  gegenüber der Reglung

D V gl. die e rs ten  A u fsä tze  irn „F u n k -B a stle r  , 
H eft 27, Seite 417, und H eft 28, Seite 433.

Abb. 15. Die L e itu n g sfü h ru n g  an  der F ro n tp la t te .  N eben 
dem  lin k en  D reh k o n d en sa to r is t  der B ech erk o n d en sato r 

von 0,1 /<F b e fes tig t.

Abb. 14.
V orderansicht des fertigen Rahmenempfängers.

D ichtigkeit un tersuch t sind. Die 1 rennfuge der beiden 
M essingplatten  zu verlö ten  is t n ich t notwendig, aber siche
rer, W o es nötig scheint, suche man die V erhältnisse durch 
E insetzen  eines w eiteren  W inkels zu verbessern. Für die
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Bei zw ei handelsüb lichen  N etzansch lußgeräten  betrugen  
die  Spannungsschw ankungen bis zu 20 bzw. 36 Volt. 
B ereits in  einem  früheren  A ufsatz2) w urde ausgeführt, daß 
auch bei N etzansch lußgeräten  nicht, w ie m an gern  an 
nim m t und vielfach behaup te t, mit der steigenden Belastung 
und dem  dadurch  bei bestim m ten  Schaltungen bedingten

A bb. 16. B lick  in  den  rech ten  A b sch irm k asten .

größeren Spannungsabfall an dem für die G itte rv o rsp an 
nung vorgesehenen  W iderstand  eine en tsp rechend  größere 
V orspannung au ftre te . D iese Sym m etrie — so angenehm  
sie w äre — ist le ider bis heu te  U topie.

W ird die G ittervorspannung  einer G itte rb a tte rie  entnom 
men, so liegen die V erhältn isse  n ich t günstiger. Ü ber die 
A npassung vorhandener N etzansch lußgeräte  an den Em p
fänger soll sp ä te r gesprochen w erden.

Die Reglung der L au tstä rk e  durch einen H eizw iderstand 
d e r angegebenen  G röße ist geräuschlos, zuverlässig und 
billiger in der Anschaffung.

D er H eizdrehw iderstand  soll e tw a 6 Ohm haben. Es 
em pfiehlt sich nicht, einen W iderstand  höherer Ohmzahl 
einzubauen, w eil sich sonst die L au tstä rke  n ich t genügend 
fein regeln  läßt.

Es ist zw eckm äßig, zuerst d ie  aus den A bbildungen 15, 16 
und 17 ersich tlichen  V erbindungen an der F ro n tp la tte  zu 
legen. W o die Leitungsführung aus den B ildern allein  n ich t 
genügend k la r  zu ersehen  ist, verfolge man en t
w eder den G esam tschaltp lan  oder die Zeichnung 
Abb. 11.

D ann lege man zunächst den kom pletten  
H e i z k r e i s  und prüfe ihn durch. Bei ein
geschalte tem  K ipphebelschalter und aufgedreh
tem  H eizregler m üssen säm tliche R öhren auf- 
leuchten. Die D reifach - N iederfrequenzröhre 
b ren n t hell, w ährend  die Fäden  der drei Hoch- 
frequenz-Z w eifachröhren nur ro t glühen. Beim 
D rehen des H eizreglers muß sich bei den H och
frequenzröhren  ein deutliches D unklerw erden der 
H eizfäden beobach ten  lassen. Die D reifachröhre 
darf von der H eizstrom reglung nicht m it beein
flußt w erden, sie b renn t auch bei ausgeschalteten  
H ochfrequenzröhren (Ortsempfang). Es is t zw eck
mäßig, die zum A kku führenden Schnüre dick zu 
m achen (etwa 1,5 qmm), da sonst beim E in
schalten  der drei H ochfrequenzröhren ein Span
nungsabfall en tsteh t, d er sich deutlich durch ein 
D unklerw erden der D reifachröhre m ark iert. Ü ber
haupt nehm e man für den ganzen H eizkreis 
n ich t zu dünne Leitungen, Am besten  K upfer
d rah t von 1,5 qmm.

S treckenw eise w ird die A bschirm ung zur 
Leitung des H eizstrom es für die H ochfrequenzröhren  b e 
nutzt. U nd zw ar — vgl. die Zeichnung A bb. 11 — das S tück 
zw ischen dem H eizdrehw iderstand  und dem A nschluß der 
H eizleitungen an dem zur F ro n tp la tte  para lle l laufenden 
A bschirm blech,

2) V gl. E d u a rd  R hein : „D inge, die zu den k en  g eb en “ , „ F u n k - 
B a s tle r“ 1929, H e f t  23.

N achdem  der H eizkreis durchgeprü ft w orden ist, lege 
man die übrigen! L eitungen in  belieb iger Reihenfolge,

D er A nschluß d e r zw ei K opplungselem ente zw ischen den 
Fassungen der e rs ten  drei M ehrfachröhren b e re ite t keine 
Schw ierigkeiten. M an verm eide jedoch, an den aus den 
G lasröhrchen  herausgeführten  dünnen K upferd räh ten  m ehr 
als unbedingt nötig  herum zubiegen. Vor allem verdrehe 
m an sie nicht, w eil sich sonst u. U. die im Glas e in 
geschm olzene V erbindungsstelle löst. G erade  d ieser F eh ler 
ist beim  fertig  geschalte ten  Em pfänger nur sehr schw er 
herauszufinden.

Die drei un terhalb  der G rundp la tte  sitzenden B l o c k -  
k o n d e n s a t o r e n  v o n  j e  1 /uF sollten ers t dann end 
gültig befestig t w erden, w enn die  R öhrenfassungen m on
tie r t sind, weil es von großer B edeutung ist, daß die Zu
leitungen zu diesen K ondensatoren  s o  k u r z  w i e  m ö g 
l i c h  gehalten  w erden. Es em pfiehlt sich außerdem , diese 
Leitungen ganz b e s o n d e r s  d i c k  zu m achen, dam it 
die K ondensatoren  in ih rer beruhigenden W irkung nicht 
durch Spannungsabfälle in  den Z uleitungsdrähten  ungünstig 
beeinflußt w erden. W enn möglich, beschaffe man sicn 
K upferrohr von etw a 6 bis 8 mm D urchm esser. W o es an- 
ge lö te t w erden  soll, que tsch t man es mit der Zange flach.

D er in A bb. 18 zw ischen dem  ersten  und zw eiten  K on
densato r sich tbare  schräg befestig te  H o c h o h m w i d e r 
s t a n d  liegt in  der A nodenstrom zuleitung der le tz ten  H och
frequenzröhre, E r h a t einen W iderstand  von 30 000 Ohm 
und soll ein zu sta rkes A nw achsen des A nodengleich
strom es verhindern.

D ie beiden L a u t s p r e c h e r l e i t u n g e n  müssen in 
B leikabel verleg t w erden. Die in den A bb. 16 und 19 e r
kennbaren  B lockkondensatoren  an der Fassung der D rei
fachröhre, d ie  be ide  in e rs te r  Linie den Zw eck haben, in 
den N iederfrequenzteil gelangende H ochfrequenz abzuleiten, 
w erden  d ich t bei den A nschlußfedern d e r Fassung angelö tet 
(vgl. auch A bb. 8),

Die Hochfrequenztransformatoren.
Zunächst über ihren  rein  m echanischen A ufbau: es hat 

sich als vo rte ilhaft erw iesen, Z y l i n d e r s p u l e n  zu v e r
w enden (Abb. 20). Die W indungen sind auf einen D urch
m esser von etw a 50 mm gew ickelt. W ie aus A bb. 20 h e r
vorgeht, besitzen  d ie  Spulen einen gleichen Sockel wie die 
M ehrfachröhren. Es w äre zw ar möglich, für diese Spulen 
auch die gew öhnlichen R öhrensockel mit 6 S tiften nach 
dem N orm blatt DIN VDE 1506 zu verw enden. M it R ück
sich t auf die außerordentlich  schädlichen kapazitiven  
N ebenschlüsse sow ie m it R ücksich t auf einen einheitFchen

und einfachen A ufbau des G erätes, bequem e A usw echsel
b a rk e it und gute K ontak tgabe ist jedoch zu empfehlen, 
m öglichst nur die vorgeschlajgenen Sockel zu verw enden; 
auch bei der linken Spule, für die in der Fassung — vo r
läufig! — nur 4 A nschlüsse notw endig sind.

Ein solcher R öhrensockel ist in Abb. 21 w iedergegeben. 
M an denke sich jedoch die für einen w eiter un ten  bezeich- 
n e ten  Zweck eingesetzten  Teile (W iderstand und B lockkon-

Abb. 17. B lick  in  den  lin k e n  A b sch irm k asten .
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densator) fort. Über diesen Sockel w ird ein Zylinder aus 
Isolierpappe od er P ertinax  geschoben und dann am Sockel 
durch 3 Schrauben befestigt. Insgesam t w erden für den 
kom pletten  Em pfänger benötigt:

1 H ochfrequenztransform ator 200 bis 600 m (links),
1 H ochfrequenztransform ator 600 bis 2000 m (links),
1 H ochfrennpnrfransform ator 200 bi
1 “ u '^ u re q u e n z x ra n s io r iu a i.u i v w  ...... - - - -  — ----- - .■
1 H ochfrequenztransform ator 200 bis 600 m (rechts), 
1 H ochfrequenztransform ator 600 bisIbis 2000 m (rechts),

Abb. 18. Die L e itu n g s tü h ru n g  au f der U n te rse ite  der 
G ru n d p la tte .

1 H ochfrequenztransform ator 200 bis 600 m (Ortsempfang),
1 H ochfrequenztransform ator 600 bis 2000 m (Ortsempfang),
1 K urzsch lußstecker (Rahm en-Ortsem pfang, Schallp latten 

w iedergabe),
Die H öhe der obenerw ähnten  Pappzylinder beträg t 

115 mm, F ür den  K urzschließer ist eine Papprolle nicht un
bedingt notw endig; sie e rle ich te rt aber das E insetzen. Der 
auf die Spulen aufzuw ickelnde D raht besteh t aus um spon
nenem oder em ailliertem  K upferdraht. Dem w eniger ge
üb ten  B astler ist b e i der V erwendung em aillierten D rahtes 
ganz besondere V orsicht anzuraten , da bei unvorsichtigem  
W ickeln  le ich t K urzschlußw indungen entstehen. Hoch
frequenzlitze is t  nur bei zw ei Spulen vorgesehen.

Bei einigen Spulen ist es zu empfehlen, im Innern des 
Pappzylinders noch einen zw eiten Pappzylinder anzubringen,

Abb. 19. D ie A nschlüsse am  Sockel deT D reifachröhre.
Die L au tsp re ch e rle itu n g e n  sind  in  B leikabel v e rleg t.

der einen Teil d e r W indungen aufnimm t (vgl. A bb. 22). Es 
!st na türlich  möglich, die einzelnen W icklungen übere in 
anderzulegen, diese A nw endung is t ab er w esentlich un
günstiger. Zu dem  inneren S pulenkörper w ählt man entw eder 
passendes P ertin ax ro h r von 37 mm Ä ußendurchm esser oder 
r^it Isolierlack bestrichenes Papprohr. Läßt sich dieses Rohr 
nicht beschaffen, so kann man sich den  Spu lenkörper leicht 
aus e iner dünnen Z ellu lo idplatte ro llen  und die N aht durch 
L inkleben eines S treifens mit A zeton  zusam m enkleben. Für

die Befestigung d ieser Spule können die gleichen Schrau
ben benu tz t w erden, die auch zur Befestigung des äußeren 
Spulenkörpers dienen.

Die näheren  W ickeldaten , also W indungszahlen, D rah t
stärken , Isolation, A bstand  der Spulen und A nschluß der 
D rah tenden  sind der folgenden A ufstellung bzw. den  Zeich
nungen Abb. 22 bis 26 zu entnehm en. Die erforderlichen 
D rahtlängen errechnen  sich bei dem äußeren Spulenkörper 
angenähert zu: W indungszahl X 0,16 m =  . . , . m. F ür die 
inneren Spulen ist en tsp rechend  dem geringeren A ußen
durchm esser einzusetzen: W indungszahl X 0,12 m =  , . . m. 
Zu den so e rrechneten  W erten  schlägt man noch etw a 
10 bis 20 v. H. für V erschnitt und Z uleitungsdrähte. Bei der 
Befestigung der äußeren S pu len träger ach te  m an auf festen  
Sitz, w eil die K raft zum N iederdrücken  und E indrehen der 
V erriegelung beim A usw echseln der Spulen auf die P ap p 
rolle w irkt.

1. Linke Spulen.
a) S p u l e  f ü r  200 b i s  600 m, Schaltung 1, A ufbau 1.

Prim ärw icklung AB, 160 W indungen, 0,3 mm D urch
m esser, em ailliert; _

Sekund ärw icklung 
CD, 27 W indungen,
H ochfrequenzlitze,
30 X 0,07 mm D urch
m esser;

b) S p u l e  f ü r  600 b i s
• 2000 m, Schaltung 1,

A ufbau 2.
Prim ärw icklung AB,

240 W indungen,
0,15 mm D urchm es
ser, em ailliert;

Sekundärw icklung 
DE, 175 W indungen,
FC 125 W indungen 
E m it F verbinden, 
also insgesam t 300 
W indungen, 0,3 mm 
D urchm esser, em ail
liert.

2. Rechte Spulen.
c) F e r n e m p f a n g s 

s p u l e  f ü r  200 
b i s  600 m, Schal
tung 2, A ufbau 1.

Prim ärw icklung AB,
58 W indungen,

0,3 mm Durchmesser, 
em ailliert;

Sekundärw icklung 
CD, 90 W indungen,
H ochfrequenzlitze,

30 X 0,07 mm D urch
messer;

d) F e r n e m p f a n g s 
s p u l e  f ü r  600
b i s  2000m, Schaltung 2, A ufbau 1.

Prim ärw icklung AB, 40 W indungen, 0,25 mm D urch
m esser, em ailliert;

Sekundärw icklung CD, 325 W indungen, 0,25 mm D urch
m esser em ailliert;

e) O r t s e m p f a n g s s p u l e  f ü r  200 b i s 600 m, S chal
tung 3, A ufbau 3.

Prim ärw icklung AB, 45 W indungen, 0,5 mm D urch
messer, Baumwollumspinnung;

Sekundärw icklung CD, 92 W indungen, 0,5 mm D urch
messer, Baumwollumspinnung;

f) O r t s e m p f a n g s s p u l e  f ü r  600 b i s 2000 m, S chal
tung 3, A ufbau 3.

Prim ärw icklung AB, 15 W indungen, 0,2 mm D urch
messer, em ailliert;

Sekundärw icklung CD, 265 W indungen, 0,2 mm D urch
m esser em ailliert;

g) K u r z s c h l i e ß e r  f ü r  R a h m e n o r t s e m p f a n g
o d e r  S c h a l l p l a t t e n w i e d e r g a b e ,  S chal
tung 4.

Die Befestigung der D rah tenden  erfolgt so, daß in dem 
Pappzylinder d icht nebeneinanderliegende Löcher gebohrt 
w erden, durch die der D raht schleifenförm ig gezogen wird.

Abb. 20. H o ch frequenz
t ra n s fo rm a to r . Am. 

oberen  E nde der d icken  
W ick lu n g  is t  die sch lei
fenförm ige B efestigung  
des D ra h te s  e rk en n b a r .
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M I T L I R
Es ist beim  A nschluß der D rah tenden  streng darauf zu 
achten , daß diese n ich t an ve rk eh rte  K o n tak ts tifte  gelö tet 
w erden. D eshalb sei noch darauf hingew iesen, daß sich die 
Z eichnungen säm tlich auf die von oben gesehenen R öhren- 
f a s s u n g e n  beziehen.

Erfahrungsgem äß m acht man beim A nlöten  der D rah t
enden le ich t den Fehler, die S tiftenpaare  zu vertauschen, 
so daß also die Schaltung spiegelbildlich ausgeführt w ird.
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A bb. 21. E in  R ö h r e n s o c k e l .  U m  I r r tü m e r  zu v e r
m eiden  sei b e to n t, daß  d e r  T eil, in  den d ieser S o c k e l  
e in g e s te c k t w ird , im m er a ls  F  a  s s u n g  b eze ichnet is t  
Ü b rigens die e inz ige  u n zw eid eu tig e  B eze ich n u n g sart! L e i
d e r w ird  d ie  F a ssu n g  im m er w ieder a ls  Sockel bezeichnet. 
Ü ber die in  d en  Sockel e in g e b au te n  T eile  vgl. den T ex t.

Ein genauer Ü berblick über die durch den  Spulenw echsel 
hervorgerufenen  U m schaltungen im rech ten  Ä bstim m kreis 
w ar b ere its  in Abb. 4 gegeben. N achdem  die Spulen fertig 
und auch einige Z eit au sp rob iert sind, versehe man sie zum 
Schutz gegen m echanische B eeinflussungen m it einem Ü ber
zug aus K aliko, W achstuch oder ähnlichem  Stoff. In A bb. 27 
sind fabrikationsm äßig  hergeste llte  Spulen w iedergegeben, 
deren  Schaltung genau mit den Schaltungen nach Abb. 22 
bis 26 übereinstim m t. Da sich der P reis der fertig  gekauften

Ü b e r b r ü c k u n g s k o n d e n s a t o r .  In einigen Fällen, 
die b ere its  im vorhergehenden  e rw ähn t w urden, mag es 
w ünschensw ert sein, die m ittlere  H ochfrequenz-Z w eifach
röhre  zu überbrücken . Zu diesem  Zw eck verw endet man 
den in Abb. 21 pho tograph ierten  R öhrensockel, in dem 
zw ischen Gi und A> (vgl. Abb. 6) ein K ondensator von 
e tw a 150 cm K apaz itä t liegt. Die abgebildete  D rahtspule 
ist für einen w eiteren  Zweck bestim m t, auf den in einem
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Abb. 22. D er A u f b a u  d e r H o ch freq u en z tran sfo rm ato ren . 
M an beach te  den v e rsch ied en a rtig en  A ufbau , der du rch  die 

e in g e k re is te n  Z ah len  1, 2, 3 g ek en n ze ich n e t is t.

sp ä te ren  A ufsatz noch zurückgekom m en w erden soll. Sie 
kann also fortb leiben.

D a s  G e h ä u s e  kann nach zwei versch iedenen  G esich ts
punk ten  durchgebildet w erden: en tw eder es übernim m t die 
noch fehlende A bschirm ung des Em pfängers, dann  muß es 
besonders sorgfältig gebaut und mit Blech v erk le ide t sein, 
oder man schirm t das eigentliche Chassis bere its  so ab, daß 
es auch ohne G ehäuse benu tz t w erden kann. Das G ehäuse 
ist dann nur Schutz- und V erschönerungsm ittel. Beide W ege 
sind gleich g u t.— ab er nicht gleich billig.

Zunächst über die ers te  M ethode: Da die seitlichen W ände 
des Empfängers, die R ückw and und der D eckel noch nicht 
abgeschirm t sind, diese A bschirm ung ab er unbedingt n o t
w endig ist, wenn nicht die w eiter un ten  beschriebenen  
K upferkästen  eingebaut w erden sollen, w ird der benötig te 
H olzkasten  am besten  mit dünnem  K upferblech aus
geschlagen (etw a 0,5 mm). D er D eckel des K astens muß

Abb. 23. S c h a ltu n g  1. A bb. 24. S c h a ltu n g  2. Abb. 25. S c h a ltu n g  3. Abb. 26. S ch a ltu n g  4.
Die S c h a l t u n g  der H o c h freq u en z tran sfo rm ato ren . B lick von o b e n  auf  die F a s s u n g !

A chtung! Beim  A n lö ten  der D rah ten d en  sp iegelb ild lich  ansch ließen!
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Spulen sehr n iedrig  s te llt (vgl. die w eiter un ten  folgende 
S tückliste), w erden einige B astler v ielleicht vorziehen, auf 
den Selbstbau  der Spulen zu verzichten . Die auf den Spulen 
ersich tlichen  B ezeichnungen A und B beziehen sich auf ihre 
Zugehörigkeit zu den beiden in Frage kom m enden Fassungen, 
und zw ar sind die Spulen, die in die linken Fassungen ge
hören, m it A, und die in d ie rech ten  Fassungen gehörenden 
mit B bezeichnet.

A uf dem gleichen Bild sind auch die D reifachröhre 
Typ 3 NF 7 mit herausgeführtem  M itte lk o n tak t und die neue 
Zw eifachröhre Typ HF 29 abgebildet.

au fk lappbar sein, dam it man jederzeit in das Innere des 
Em pfängers gelangen und die Spulen ausw echseln kann.

W ie das Chassis mit dem G ehäuse versch raub t w ird, 
b le ib t dem B astler überlassen. Ebenso die geschm ackliche 
A usgestaltung des G ehäuses. H ierbei sei nur betont, daß 
man am besten  auf alle Z ierleisten  verzich tet, dafür aber 
ed leres und versp errtes  Holz w ählen sollte (Abb. 28),

Die im G ehäuse befestig ten  A bschirm ungen müssen so 
durchgebildet sein, daß sie bei eingeschobenem  Chassis 
überall d icht anliegen, dam it n ich t an den en ts tehenden  
Schlitzen K opplungen en tstehen  können. Es ist daher viel-
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leicht zu em pfehlen, die seitlichen W ände und die Rück 
w and auch aus M essingblech herzustellen, das es am 
eigentlichen Em pfänger angeschraubt w ird. Die ,ei? s , 
den K anten  w enn möglich verlöten! Daß Aluminium sich 
nicht lö ten  läßt, b rauch t wohl kaum gesagt zu wer • 
b leib t dann nur noch die D eckelplatte , die sieh so durch
bilden läßt, daß schon durch das G ew icht es ec 
genügend d ich ter A bschluß der drei Boxen errei

durch kurze K upferniete oder kleine Schrauben an den 
Blechw änden,

Die zur D urchführung der L eitungen am Fuß der A b
schirm kästen  notw endigen Schlitze kann man später leicht 
mit e iner Schere herausschneiden. M an achte jedoch sorg
sam darauf, daß der A bschirm kasten  n icht die L au tsp recher
buchsen bzw. die Buchsen für O rtsem pfang und T on
abnehm er b erüh rt und sie e tw a kurzschließt. Zur V orsicht 
kann m an an k ritischen  S tellen  Glimmer oder dgl, zw ischen
legen.

Es ist unbedingt notw endig, daß der Em pfänger beim E in
setzen d ieser K ästen  vollständig von den B atterien  abge
schalte t w ird, da  sonst die R öhren gefährdet w erden.

Da die A bschirm ung durch K upferkästen  in den m eisten 
Fällen  w irksam er ist, und außerdem  den Vorzug billigerer 
und einfacherer H erstellung hat, sollte man ihr den Vor- 
zug geben. Nur dort, wo das G ehäuse des Em pfängers 
ohnehin ganz aus M etall hergeste llt w erden  soll, wie es bei 
dem vorliegenden M odell der Fall war, kann m an versuchen, 
ohne die K upferzylinder auszukom men.

Nach E insetzen des rech ten  K upferkastens a rbe ite te  das 
M odell ohne irgendw elche sonstigen A bschirm ungen voll
ständig stabil. Bei den V ersuchen denke man daran, daß 
sich die E instellung des zu dem abgeschirm ten H ochfrequenz
transform ator gehörenden D rehkondensators bei e ingesetz
tem K asten  versch ieb t; man muß also nachregulieren.

Abb. 27. Die ausw echselbaren  Spulen  u n d - d i e  ®^htre^ :  
Bei der liegenden  D re ifach röhre  i s t  dei M 

zu sehen.

Im allgem einen w ird es jedoch nicht notw endig sein. 
Em pfänger überhaup t mit einem M etallge ause 
kleiden, so daß e r also in  der aus A bb. 19 ersichtlichen 
Form  verw endet w erden  kann. u  ,

Es ist dann allerdings unerläßlich, den rec ten ° c__
frequenztransform ator — und vielleicht auch en 1 
m it einem K upferm antel von 10 X  10 cm Sei'>®"la" ä e 
um geben (vgl. A bb. 29). Dazu genügt K upferblech von
0,6 (bis 1,0) mm Dicke, d a s  a n  d e r T r e n n s t  e 11 e g u t 
v e r l ö t e t  w e r d e n  m u ß .  D ieser Zylinder & 
mäßig eine solche Höhe, daß er oben mit den 
b lechen und der F ro n tp la tte  abschneidet. a s si 
durch das A usw echseln der Spulen etw as ersc weren '
kann seine Höhe bis auf 19 cm verringert w erden. ö ei aer 
A nbringung eines solchen K astens w ird sic er ver '
daß der Em pfänger im Bereich der R undtunkw e en sc -

Sollte sich beim Empfang der langen W ellen eine s 
Schw ingneigung bem erkbar machen, so versuc e man '
diese durch Einfügen eines Schirm bleches nac F rnnf.
beheben, das in der Linie der kurzen, senkrec zur 
p la tte  stehenden  A bschirm platte befestigt wir .
V ersuch genügt bere its  ein S tück dickere Kupferfolie, die

Abb. 28. D as G ehäuse. S ch lich te  Form , ab er edles Holz!

durch M etallklam m ern, Schrauben oder dergleichen ge
halten  w ird. . .

Sollte d iese M aßnahm e nicht die erhoffte W irkung bringen, 
so umgebe man auch den linken H ochfrequenztransform ator 
mit einem K upferkasten , Bei richtigem  A ufbau wird der 
Em pfänger dann auch auf langen W ellen stabil arbeiten .

D am it die A usw echselbarkeit der Spulen le ich ter durch- 
geführt w erden kann, ist es vorteilhaft, in den Ab schirm - 
kästen  P ap p trich te r nach Abb. 29 anzubringen, durch die 
der Spulensockel immer se lbsttä tig  genau über die Fassung 
gelenkt w ird. Diese T rich ter befestig t man am besten
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Abb. 29. A b sch irm k ästen  a u s  K u p fe r oder A lum in ium .
E s w erden höchstens zw ei1 K ä s te n  b en ö tig t. In  dem  

liegenden  K a s te n  is t  d e r P a p p tr ic h te r  e rk en n b a r.

E i n k n o p f b e d i e n u n g .  In der E inleitung w urde b e 
re its  gesagt, daß keinerlei grundsätzliche Schw ierigkeiten  
bestehen, den Em pfänger mit E inknopfbedienung auszu
rüsten. W ie eine einfache Ü berlegung zeigt, ist es natürlich  
möglich, die beiden K ondensatoren  auf eine gemeinsam e 
A chse zu setzen, so daß ihre P la tten  senkrech t zur F ro n t
p la tte  stehen und die E instellung durch einen T rom m eltrieb 
be tä tig t w erden kann. Es muß jedoch darauf hingew iesen 
w erden, daß zw ischen beiden K ondensatoren  eine etw a 
zehn- bis fünfzigtausendfache V erstärkung  liegt, daß also die 
A bschirm ungsfrage sorgfältig durchdacht w erden muß. Ü ber 
diesbezügliche V ersuche soll in einem späteren  A ufsatz b e 
rich te t w erden. Die H erstellung eines G erä tes m it E in
knopfbedienung stellt offensichtlich höhere A nforderungen 
an den B astler, w eil die A ngleichung der Spulenw icklungen 
an die K ondensatoren  ganz besondere Sorgfalt erfordert. 
U n ter gew issen V oraussetzungen ist es sogar möglich, die 
E inknopfbedienung so durchzubilden, daß auch auf den 
üblichen K orrek tionshebel verz ich te t w erden  kann. Im H in
blick auf den B astler, der sich mit dem A ufbau dieser 
vollständig neuartigen  V erstä rker ers t einm al v e rtrau t 
m achen soll, erschien es jedoch zw eckm äßiger, zunächst die 
E instellung durch zwei D rehknöpfe vorzunehm en, w eil dabei 
die V erhältnisse w esentlicher e infacher sind und der Erfolg 
nicht von einem besonders geschickten A ufbau abhängt.

Das gleiche gilt bezüglich des S p u l e n w e c h s e l s  
beim Ü bergang von kurzen W ellen auf lange, auf O rtsem p
fang usw. A uch hierbei lassen sich noch sehr w ichtige V er
besserungen und V ereinfachungen durchführen, so daß sich 
die A usw echslung der einzelnen Spulen erübrig t. A uch
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darauf soll in einem  sp ä te ren  A ufsatz näher eingegangen 
w erden.

Jeden fa lls  sei be ton t, daß sich die erw ähn ten  V erbesse
rungen an dem  beschriebenen  G erä t auch noch nachträglich  
vornehm en lassen, da die A bm essungen etw as reichlich  ge
halten  sind.

E ine gew isse V ereinfachung des G erä tes läß t sich in den 
m eisten Fällen  schon dadurch erzielen, daß man die rechten , 
für F e r n  empfang vorgesehenen  Spulen auch zum O r t s -  
empfang verw endbar m acht. Es is t dann n ich t m ehr e r 
forderlich, beim  Ü bergang von Fernem pfang auf O rtsem pfang 
irgendw elchen  Spulenw echsel vorzunehm en. Zu diesem  
Zweck w ird ein k le in er Kunstgriff angew endet, der an Hand 
der A bb. 31 e rlä u te r t w erden  soll.

Bei e ingesetz ten  Fernem pfangsspulen  sind die Punk te  1 
und 2, die zu den  B uchsen für A ntenne und E rde  führen, 
nicht benu tz t. (Vgl, auch A bb. 4.) W enn man nun  e n t
w eder zw ischen 1 und 3 oder zw ischen 2 und 4, u n te r  U m 
ständen  auch zw ischen beide je e inen B lockkondensator 
von  etw a 50 bis 500 cm legt, so erg ib t sich bei angeschlosse
ner A ntenne und E rde an den zu 1 und 2 führenden Buchsen 
die in A bb. 31 w iedergegebene Schaltung. In den m eisten

Abb. 31. So k a n n  m an  in  v ie len  —  v ie lle ich t au ch  in 
a llen  —  F ä lle n  besondere  O rtsem p fan g ssp u len  sp a ren  und 

d ie  B ed ien u n g  des G e rä te s  v erein fachen .

Fällen genügt b ere its  ein einziger B lockkondensator, der in 
die zur A ntenne führende Leitung gelegt w ird. Die G röße 
dieses K ondensators is t von den elek trischen  E igenschaften 
der b enu tz ten  H och- oder Z im m erantenne abhängig. In 
einem bestim m ten Falle  ergab sich sein W ert bei Benutzung 
e iner Z im m erantenne zu e tw a 80 cm. Beim Ü bergang auf 
O rtsem pfang is t es dann also; nu r nötig, die A ntennen- und 
E rdleitung bei den dafür vorgesehenen Buchsen anzu

schließen, Falls auf die V erbindung m it der zur E rde 
führenden B uchse n ich t v e rz ich te t w erden  kann, lege man 
auch den  zw eiten  Ü berbrückungskondensator. D ieser ha t 
e tw a 500 bis 1000 cm und ist, da der k leinere  K ondensator 
angepaßt w ird, nicht w eite r k ritisch . Bei den A npassungs
versuchen is t darauf zu achten , daß m an auch jedesm al a n  

d e m  r e c h t e n  D r e h k o n d e n s a t o r  n a c h 
s t e l l e n  m u ß .  »

Bei d iesen V ersuchen un tersuche man jedoch 
sorgfältig, ob bei e ingesetzten  B lockkondensatoren  
nicht eine V erschlech terung  des Fernem pfangs 
geringere T rennschärfe  oder Schwingneigung) ein- 

tritt. Da die e ingesetzten  K ondensatoren  und die 
zu den be iden  Buchsen führenden Leitungen als 
kleine Z usatzkapazitä ten  w irken, w ird die rech te  
A bstim m ung bei Fernem pfang um einige G rad 
zurück liegen.

Z u r  B e u r t e i l u n g  d e r  o b e n e r w ä h n -  
t - e n E i n f l ü s s e  i s t  d r i n g e n d  a n z u r a t e n ,  
d i e s e  V e r s u c h e  e r s t  v o r z u n e h m e n ,  
w e n n  d e r  E m p f ä n g e r  e i n i g e  Z e i t  m i t  
d e n  u n  g e  ä n d e r t e n  F e r n e m p f a n g s 
s p u l e n  b e t r i e b e n  w o r d e n  i s t .

Da die A ngleichung an eine b e s t i m m t e  A n
tenne in einigen Fällen  n ich t erw ünscht is t und 
man lieber den betr. K ondensator veränderlich  
machen m öchte, läß t sich v ielle ich t der in A bb. 32 
skizzierte  E inbau  eines veränderlichen  H artp ap ie r
kondensato rs erm öglichen. D ieser ist im D urch
m esser allerdings auf e tw a 35 mm beschränk t. Es 
gilt also zu untersuchen, ob es solche D rehkonden
sa to ren  im H andel gibt, ob und auf w elche ein
fachste  W eise sich ih r E inbau durchführen läßt. 
Es w äre  eine dankensw erte  A ufgabe für den 

B astler, d iese  an sich leicht zu übersehenden  V ersuche 
vorzunehm en und über die erz ie lten  Erfolge — oder M iß
erfolge — im „Funk" zu berich ten . V ielleicht kann der 
D rehkondensator auch am oberen Ende der Spule an 
gebrach t w erden, obschon sich dann  offenbar eine etw as

Abb. 32. L ä ß t  sich im  Sockel d e r Spule e in  v e rän d e rlich er
H a r tp a p ie rk o n d e n sa to r  e inbauen?  D er B a s tle r  h a t  das 

W o rt . . .

ungünstigere Leitungsführung ergibt. G egen d ie Anbringung 
im Sockel w äre kaum  etw as einzuw enden. Die Einstellung, 
die ja für jede A ntenne nur einm al vorzunehm en ist, kann 
bei herausgenom m ener Spule durch einen Schraubenzieher 
geregelt w erden. Ü berdies sollte der Spulenkopf zur A uf
nahm e des w ünschensw erten  K urz-L ang-Schalters fre i
bleiben.

Die Einzelteile.
Es w urde bere its  darauf hingew iesen, daß einige B auteile 

für den aperiod ischen  H ochfrequenzverstärker e rs t e n t
w ickelt w erden  mußten, so beispielsw eise die V akuum block
kondensatoren  m it e i n s e i t i g  herausgeführten  A nschlüs
sen. D iese K ondensatoren  sowie die neuen R öhrenfassungen 
mit Dreifuß befinden sich e rs t seit w enigen Tagen im H an
del, sind also n ich t schon beim  nächstbesten  Funkhändler 
zu kaufen. M an w ird beim Kauf der m it * bezeichneten  
T eile vielleicht m it kleinen Schw ierigkeiten  rechnen  müssen. 
D iese w erden  am einfachsten  verm ieden, w enn d e r b e tre f
fende H ändler bei A ufgabe der B estellung ausdrücklich  auf 
diese B auanleitung hinw eist.

Beim Bezug fertiger Spulen verringert si h der G e
samtbetrag) um den P reis für die 8 R öhren s c c k e l  und um 
den P osten  für die sonstigen T eile zum Bau der Spulen, also 
um insgesam t 12,60 M., auf 152,40 M. Zu diesem  B etrag

Abb. 30. F a lls  d as G e rä t au f lan g en  W ellen  bei v o lle r V e rs tä rk u n g  
zum  Schw ingen  n e ig t, versuche  m an, sich d u rch  E in se tz en  des d r i t te n  
A bsch irm bleches zu  helfen . D ieses B lech so llte  a m  b esten  au f d ie 
G ru n d p la tte  au fsto ß en . A ch tu n g , daß  an  den S ch litzen  in  der P la t te  

k e in  w ild e r K o n ta k t  e n ts te h t!
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M f f i n
ad d ie rt sich dann der Preis für die kom pletten  Spulen ge
mäß fo lgender Aufstellung.

1 Spule A für 200 bis 600 m ) 
1 Spule B für 200 bis 600 m /

zusam m en

1 Spule A für 600 bis 2000 m \ zusam m en .
1 Spule B für 600 bis 2000 m /
1 Spule für O rtsem pfang 200 bis 600 m ) . . •
1 Spule für O rtsem pfang 200 bis 2000 m )  . •
1 K urzsch lußstecker für Schallp la ttenw ieder

gabe, O rtsem pfang m it Rahm en usw. '
1 Ü berbrückungsstecker zum A u sschalten  einer  

Zw eifachröhre ...........................................................

10.50 M.

10.50 „
5,80 „ 
5,60 „

2,50

3,75

L iste der E inzelteile.
1 F ron tp la tte , Aluminium, blank .
1 G rundplatte , E isen ................................
1 A bschirm blech, M e s s i n g .....................
1 A bschirm blech, M essing . . . .
1 A bschirm blech, K upfer . .. • • « * • •
2 D rehkondensatoren , 500 cm (mit D rehknopt

10 cm, D urchm esser) . . • • • • ' ' '
1 H eizdrehw iderstand, 6 Fl (mit Drehicnop )
1 K ip p h e b e lsc h a lte r ................................................
7 Buchsen mit Iso lierscheiben . < • • ' ’

*6 R öhren f a s s u n  g e n mit Dreifuß (je . 1 ' ,
*2 K oppelelem ente m it H altevorrichtung (je ’TT 
*1 V akuum blockkondensator mit einseitigem L ot

anschluß, 100 c m ...........................

3,50 M. 
2,20 „ 
2,— „ 
1,— „ 
2,— „

12,— „ 
1,— .. 
1,20 „ 

—,70 „ 
21,90 „ 

8,— „

—,95 „ 

Ü bertrag  56,45 M.

Ü bertrag  56,45 M.
V akuum blockkondensator m it zw eiseitigem
Lötanschluß, 5000 c m ...........................................1,30 ,,
W iderstand, 30 000 F l ...........................................1,40
B echerkondensator, 0,1 ^ F ................................
B echerkondensatoren , 1 (je 1,—) . . . .

*8 R öhren s o c k e 1 (für die H. F .-T ransfor-
m atoren  usw.) (je 1 , 2 0 ) .....................................

3 H ochfrequenz-Zw eifachröhren, Typ H F  29
(je 20,— ) .....................................................................  60,—

1 N iederfrequenz-D reifachröhre, Typ 3 NF 7 . . 25,25
*1 V akuum blockkondensator mit einseitigem  L öt

anschluß 150 c m ..................... ...............................
1 B atterieschnur, kom pl............................................

B auteile für S p u le n ................................................
K leinzeug: D raht, R üschschlauch, Schrauben,
W inkel, Lötzeug usw .......................................... ..... 1,25

— ,75 
3,—

9,60

1,—
2,—
3,—

Insgesam t 165,— M.
*

Da zur ers ten  Inbetriebnahm e des Em pfängers eine 
R ahm enantenne nötig ist, w ird  in  einem der nächsten  H efte 
des ,,F unk -B astler“ der S elbstbau  eines R ahm ens o h n e  A b
schirmung, mit D r a h t  abschirm ung und m it B l e c h  ab- 
schirmung besprochen. A ußerdem  soll in diesem  A ufsatz 
angegeben w erden, auf w elche W eise die verschiedenen 
käuflichen R ahm enantennen am besten  abgeschirm t w erden 
können. Da d iese M aßnahm e auch für andere R ahm enem p
fänger (Superhets) von B edeutung ist, w ird der ganze 
F ragenkom plex in  einer besonderen A rbe it behandelt.

Entnahme der Gitterspannungen
aus dem Netzanschluugerat

Von Dipl.-Ing H. E. Schwarz.

W ährend die E ntnahm e der A nodenspannungen aus dem 
L ich tnetz  h eu te  kaum  noch irgendw elche Schwierig 
bereite t, liegen die V erhältn isse bei Entnahm e er negt 
G ittervorspannungen  w esentlich ungünstiger. enrL_, , o_ 
für ein  Em pfangsgerät gegebener B auart ein ^ e z a£® 
gerä t zu en tw erfen  hat, gelangt m an m it einige P
m issen auch für die G itterspannungen zu einem ann 
baren  Ergebnis; anders liegen die V erhältnisse, wenn 
darum  handelt, ein N etzanschlußgerät zu bauen, ^sf ", 
fänger versch iedensten  Umfanges, etw a vom ,..e1/ 1 " -±
A udion bis zum Superhet einschließlich K raftvers a , 
S trom  versorgen soll. , . ,

Das übliche Schaltb ild  des G itterte ils  einer N etzanode ist 
in Abb. 1 dargeste llt. W ie daraus zu ersehen ist, fließt der 
gesam te A nodenstrom , d. h, sowohl der Blinds rom, p  
Spannungsteiler verbraucht, als auch der für en • . 
fänger benötig te, durch die W indungen der ei en ,
einander geschalte ten  Po ten tiom eter Pi und -• 
der A nodenstrom verbrauch  in mäßigen G renzen, . .
träg t er einige M illiam pere -  so w erden die W indungen 
der be iden  P o ten tiom eter nicht überlaste t.

Ü ber die W iderstandsw erte  der P o ten tiom eter Fi und. r* 
muß man sich jedoch beim  Entw urf k lar w er en. 1
man die V erhältn isse bei V oraussetzung eines bestim m ten 
Em pfängers und V erw endung bestim m ter Rohren n ich t ge- 
nirgend k la rste llt, kann  es leicht Vorkommen, daß durch 
W ahl eines zu hohen W iderstandes für i ie 
e rre ichbare  M inusspannung bei P* für die verw en e e _ 
viel zu hoch liegt. Ein Zahlenbeispiel soll das k larste llen .

D er Spannungsteiler (Abb. 1) habe einen W iderstand  von 
9000 Ohm, das Po ten tiom eter Pi =  300 Ohm, P2 _  500 Ohm, 
E sei m it 250 V olt angenommen. Durch die K ette S pan
nungsteiler plus zw ei Po ten tiom eter vom G esam tw ider
stand 9800 Ohm fließt ein Strom, der sich nach dem Ohm-

250 oc. .
sehen G esetz  w ie folgt errechnet: J  = g g ö ö =  25,5 mA' Uer
Em pfänger soll rund 5 mA verbrauchen , so daß mit einer 
G esam tbelastung von 30 mA zu rechnen  ist. Durch die 
P o ten tiom eter P . und P= fließen 30 mA. Die Spannungs- 3

3) Diese beiden Spulen können u. U. fortbleiben. (Vgl. Text!)

I abfälle an Pi und P2 lassen sich nach dem O hm schen G esetz 
le ich t berechnen, und man findet, daß sich für Gi die S pan
nung zwischen 0 und — 9 V, für G2 zw ischen — 9 und 
— 24 V verändern  läßt.

Durch irgendw elche M aßnahm en soll nun der V erbrauch 
an A nodenstrom  auf 25 mA steigen, der G esam tverbrauch

b e träg t dann rund 50 mA, und w enn man die Spannungs
abfälle an Pi und P2 wie oben errechnet, e rhä lt man für 
Gi Spannungen von 0 bis 15 Volt, für G2 solche von— 15 bis 
—40 Volt. Es is t  sehr le ich t möglich, daß die bei G2 verfüg
b are  geringste M inusspannung von 15 V olt für die v e r
w endete  E ndröhre bere its  zu hoch liegt.

Dieses Beispiel soll nur zeigen, daß die verfügbaren 
G itterspannungsbereiche abhängig sind von der B elastung; 
diese A bhängigkeit m acht die V erw endung der Schaltung 
nach A bb. 1 für ein U niversal-N etzansch lußgerät höchst frag
würdig, abgesehen davon, daß bei höheren  E ntnahm en eine 
Ü berlastung von Pi und P2 sehr w ahrscheinlich ist.
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Die Schaltung nach A bb. 2 erm öglicht eine freie W ahl 

von Gi und G2 von 0 bis zum negativen M axim alwert.
F ür geringe B elastung ist die Schaltung nach A bb. 2 rech t 

zweckm äßig. Schw ierigkeiten ergeben sich erst, wenn 
größere B elastungen in F rage komm en. Nimmt man einen 
Em pfänger m it K raftv erstä rk er an, so kann  man leicht zu 
einer G esam tbelastung von 150 mA kommen. W ählt man 
jedes der para lle l geschalte ten  P o ten tiom eter Pi und P2 zu 
1000 Ohm, so is t ih r G esam tw iderstand 500 Ohm, und man

erhä lt einen Spannungsabfall von 75 Volt. Von der v e r
fügbaren Spannung, die vorhin mit 250 V olt angenomm en 
w urde, gehen 75 V olt an den Poten tiom etern  verloren, und 
für den K raftv erstä rk er verb le ib t die u n te r U m ständen un
zureichende Spannung von 175 Volt. V orausgesetzt ist 
natürlich , daß die Po tentiom eterw indungen die Belastung 
von 150 mA aushalten . L eider w ird m an solche hoch
b e las tbaren  Po ten tiom eter im H andel schw er finden; wegen 
der erforderlichen großen D rah ts tärke  w ürden sich die P o
ten tiom eter zu m onströsen Instrum enten ausw achsen. Die 
Po ten tiom eter an den w eitaus m eisten N etzanschlußgeräten , 
seien sie gekauft oder selbst gebaut, stellen den schw achen 
P unk t der G erä te  dar, w obei ohne w eiteres zugegeben wird, 
daß es eine schw ierige A ufgabe ist, für wenig G eld eine zu
verlässige K onstruktion  zu liefern. T ro tzdem  ist es n icht 
nötig, daß auch nam hafte Firm en geradezu trau rige F ab ri
k a te  als P o ten tiom eter liefern.

Im übrigen sei h ier nochm als bem erkt, daß für den ein
fachsten  wie für den größ ten  Em pfänger sich auf elegante 
W eise eine Lösung der G itterspannungsfrage finden läßt, die 
ähnlich A bb, 1 oder 2 aufgebaut sein kann, oder Lösungen, 
w ie z. B. Forstm ann in verschiedenen A ufsätzen beschreib t.

Schw ierig w erden die V erhältn isse e rs t dann, wenn der N etz
anschluß allen m öglichen A nforderungen genügen soll.

Da die erforderlichen negativen G ilterspannungen nich t 
proportional der Belastung steigen, ist es grundsätzlich 
notw endig, den W iderstand, längs dem der zur Erzeugung 
der G itterspannungen notw endige Spannungsabfall en t
steht, variabel zu machen. Da für die negativen G itte r
spannungen nur sta tische A ufladungen in F rage kommen, 
erschein t es zweckmäßig, den eventuell hochbelasteten  
W iderstand, an dem der Spannungsabfall erfolgt, von den 
Poten tiom etern  zu trennen, die, da nur ein m inim aler S trom 
fluß erforderlich  ist, als H ochohm potentiom eter auszubilden 
sind. In Abb. 3 ist das Schaltschem a dargestellt. D er 
Spannungsabfall erfolgt an dem resu ltierenden  W iderstand, 
der sich durch P ara lle lschaltan  eines hochbelastbaren , in 
Stufen regulierbaren  D rahtw iderstandes R zu einem oder 
m ehreren  H ochohm potentiom etern ergibt. Aus der
Gleichung:

_L =  ±  , J_  , _L +  J_
Rres R  Rp R p Rp

is t ersichtlich, daß Rres nur wenig von R  abw eicht, w enn 
R p gegen R  sehr groß ist. Das G itte r bedarf nur einer 
negativen sta tischen  Aufladung, und es steh t nichts im 
W ege, für R W erte  bis zu 200 000 Ohm und m ehr zu w äh
len. Auf diese W eise kann  man den H ochohm w iderstand 
sparen, den man in V erbindung m it einem K ondensator zur 
Beseitigung der le tz ten  N etzstörungen vor das G itte r 
schalte t, da das Po ten tiom eter mit einem en tsp rechenden  
K ondensator ohne w eiteres die gleiche W irkung hat.

Durch V erändern  von R  ändert sich Rres fast p ropo r
tional; man h a t es dem nach in der Hand, je nach der Be
lastung den Spannungsabfall an Rres und dam it den G itte r
spannungsbereich aller Po ten tiom eter in w eiten  G renzen 
zu regeln, ohne befü rch ten  zu müssen, daß die P o ten tio 
m eter ü b erlaste t w erden, denn nach dem Kirchhoffschen 
G esetz sind die S trom stärken  ve rk eh rt p roportional den 
W iderständen.

In A bb. 3 sind die W erte  für ein erp rob tes A usführungs
beispiel eingetragen.

Der G esam tw ert des W iderstandes R sollte 1000 Ohr«* 
betragen ; bei der A usführung und N achm essungen ergab 
sich der eingetragene W ert von 931 Ohm. W ie man sieht, 
ist der W iderstand  R in 7 T eilw iderstände zerlegt; die 
Zahl 7 ergab sich daraus, daß ein zuverlässiger R astenschal
te r  m it 7 K ontak ten  vorhanden  w ar; es sp ielt keine Rolle, 
die Stufenzahl in gewissen G renzen zu vergrößern  oder zu 
verkleinern . D er W iderstand R ist hochbelastbar; bei 
einem Durchgang von 170 mA im D auerversuch lag die 
T em peratu r des W iderstandes un te r 53° (Schm elzpunkt des 
Paraffins). W ie man sieht, sind 4 G ittervorspannungen vor
gesehen, die von 0 bis zum jew eils erforderlichen M axim al
w ert veränderlich  sind. Ob zwei, drei oder m ehr G itte r
spannungen vorgesehen w erden, rich te t sich nach den B e
dürfnissen; man sollte bei einem U niversalgerät darin  nicht 
zu bescheiden sein, denn ein Zuviel k o s te t in diesem  Fall 
wenig und schadet nicht; m an träg t Z ukunftsbedürfnissen 
Rechnung. F ür V ersuchszw ecke, z. B. am Superhet oder 
am N eutrodyn, sind M öglichkeiten zur E ntnahm e und Va- 
riierung von G itterspannungen sicher sehr willkommen, ab 
gesehen von den G itterspannungen für den N iederfrequenz
teil.

A ls Po ten tiom eter sind solche von G rä tz -C arte r m it je 
50 000 Ohm vorgesehen. Es können natürlich  ebensogut alle 
anderen bew ährten  F ab rik a te  gew ählt w erden, die en t
sprechend kleine B elastungen aushalten  müssen. In der 
nachstehenden T abelle sind in Kolonne 1 die T eilw ider-

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

R & Rres!2 10 mA 20 mA 30 mA 40 mA 50 mA 75 mA 100 mA 125 mA 150 mA 175 mA 200 mA

Eg Jp Eg Jp Eg J p Eg Jp Eg Jp Eg Jp Eg Jp Eg Jp Eg Jp Eg Jp Eg Jp

133 131 1,3 0,03 2,6 0,05 3,9 0,08 5,2 0,10 6,5 0,13 9,8 0,19 13,1 0,26 16,3 0,33 19,6 0,39 22,9 0,46 26,2 0,52
266 262 2,6 0,05 5,2 0,10 7,8 0,15 10,4 0,21 13,0 0,26 19,6 0,39 26,2 0,52 32,6 0,65 39,2 0,78 45,8 0,92 52,4 1,05
399 387 3,8 0,07 6,7 0,15 11,4 0,23 15,2 0,30 19,0 0,38 29,0 0,58 38,7 0,77 48,2 0,96 58,0 1,16 67,7 1,35 77,4 1,55
532 510 5,1 0,1 10,2 0,20 15,3 0,30 20,4 0,41 25,5 0,51 38,2 0,76 51,0 1,02 63,7 1,27 76,5 1,53 89,2 1,78 102,0 2,04
665 631 6,3 0,12 12,6 0,25 18,9 0,38 25,2 0,50 31,5 0,63 47,3 0,95 63,1 1,26 78,8 1,57 94,6 1,89 110,4 2,21 126,2 2,52
798 750 7,5 0,15 15,0 0,3 22,5 0,45 30,0 0,60 37,5 0,75 56,2 1,12 75,0 1,50 93,7 1,87 112,5 2,25 131,2 2,62 150,0 3,00
931 866 8,6 0,17 17,3 0,35 25,9 0,52 34,6 0,70 43,3 0,87 65,0 1,3 86,6 1,73 108,0 2,16 130,0 2,60 151,0 3,02 173,2 3,46
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stände von R eingetragen., in Kolonne 2 die, die sich ^  
P ara lle lschalten  der jeweiligen T eilw iderstande zu  den 
v ier P o ten tiom etern  von je 50 000 Ohm erge en, in * 
genden K olonnen 3 bis 13 sind für die B elastungen von 1 
bis 200 mA links die S’pannungsabfälle, die als G lttf ^ p a  - 
nungen nu tzbar gem acht w erden  können, un re 
aus dem K irchhoffschen G esetz sich erge c n ^  
durchgänge durch jedes P o ten tiom eter in M illiam pere 
eingetragen. Aus der T abelle  ist ersichtlich, daß m . dieser 
K om bination von hochbelastbaren , stufenw eise ..,
baren  W iderständen  mit H ochohm potentiom e ern a 
haup t in F rage kom m enden G itterspannungen •
lieh erzeugt w erden  können, ohne G efahr zu au e , 
ein W iderstand  überm äßig erh itz t wird oder ga ,
b rennt. Die Belastung des H ochohm potentiom e 
dabei durchw eg un ter den zulässigen W erten. ,, i •

D iese A nordnung is t natürlich  nicht nur anwen 
G eräten , bei denen die positiven A nodenspannungen n

selben Zweck. A sbestschiefer läß t sich schw er sägen, ein 
bis zw ei M eta llsägeb lä tter müssen wohl daraufgehen. 
Am besten  b ea rb e ite t sich eine Schiefertafel, die sich mit 
der L aubsäge le ich t in S treifen  erforderlicher B reite und 
Länge zerteilen  läßt. Die S treifen  müssen sauber befeilt, 
die L ängskanten  halbkreisförm ig abgerundet und die S tre i
fen an den bezeichneten  S tellen gebohrt. B ew ickelt w er
den die S treifen, W indung an W indung, mit 0,28 mm em ail
liertem  K onstan tandrah t, der pro M eter 7,95 Ohm W ider
stand hat. Um pro S tab  einen W iderstand  von 143 Ohm zu 
erhalten , müssen 18,1 m aufgew ickelt w erden; der Umfang 
des S tabes b e träg t m it R ücksicht auf die A brundungen
8,5 cm, so daß 213 W indungen aufgebracht w erden müssen. 
Das W ickeln muß m it einiger Sorgfalt erfolgen; es soll W in
dung an W indung liegen, dam it der vorgesehene W ickel
raum  ausreicht; der D rah t muß straff gespannt aufgebracht 
w erden. D as W ickeln geht rasch vonsta tten  (pro S tab b e 
nötig t man etw a 25 M inuten), so daß es sich erübrigt, eine

Abb. 4.

- f e

einem Spannungsteiler abgegriffen w erden, son' , ‘
bei solchen, bei denen durch V orschaltung von i 
den die erforderlichen  Spannungen erzeugt w er en, 
wohl es eigentlich selbstverständ lich  ist, sei ie r „ _  
darauf hingew iesen, daß bei E ntnahm e größerer S trom 
stä rk en  zw ar der in S tufen regulierbare  W iderstand K, 
keinesfalls aber der Spannungsteiler be las te t w er en * 
D er Abgriff für die Entnahm e größerer S trom stärken  mub 
deshalb d irek t am positiven Pol des G eräte» a so m 
dem le tz ten  K ondensator der S iebkette , erfolgen.

M an sollte ein U niversalnetzanschlußgerat schon mit 
R ücksich t auf zukünftige E ntw icklungen mmdes ens mi 
einer G le ich rich terröhre R 250 ausrüsten; mit R ücksicht aut 
das vorhin über den Abgriff für große S trom stärken  Ge- 
sagte kann  es Vorkommen, daß die dann zur er ugung 
stehende Spannung für den zur Zeit gerade vorhandenen 
E ndverstä rker viel zu hoch ist. Die für die Entnahm e von 
G itterspannungen  hier vorgeschlagene Kom bination erlaub t 
eine w eitgehende A bdrosselung der Spannung. W ie aus 
der T abelle ersichtlich, können bei Entnahm e von 200 mA 
173 V olt als Spannungsabfall unw irksam  gem acht w erden.

Die Selbstanfertigung des S tufenw iderstandes b ie te t 
keine Schw ierigkeiten. Es soll ein W iderstand  von 1000 
Ohm an gestreb t werden.. D er A ufbau is t in Abb, 4 darge- 
stellt. Die einzelnen W iderstände w erden auf 5 mm starke  
und 40 mm b re ite  S treifen aus A sbestschiefer gew ickelt; 
wenn d ieser nicht zu. haben sein sollte, so erfüllt auch das 
D achdeckm ateria l „E tern it1' oder eine Schiefertafel den

entsprechende V orrichtung an der W ickelm aschine zu 
bauen.

Die sieben S täbe w erden  un ter Zwischenlage von D istanz
buchsen aus M essing durch zwei Schraubenspindeln  von 
4 mm D urchm esser m it beiderseitigen  M uttern  zusam m en
gehalten, D am it der W iderstand  bequem  m ontiert w erden 
kann, erhält er zwei B efestigungsschienen aus Messing, die 
gleichfalls von den Schraubenspindeln  gehalten w erden. 
D ie einzelnen W iderstände w erden h in tere inander ge
scha lte t und für die V erbindung m it dem S tu fenschalter 
Lötösen vorgesehen. Es sei noch bem erkt, daß es nicht 
zw eckm äßig ist, für die W iderstandsstre ifen  ein M ateria l 
zu verw enden, das schw inden kann; denn durch die a b 
w echselnde E rw ärm ung und A bkühlung w ürde das Schw in
den gefördert, und die W indungen w ürden sehr bald lose 
w erden. Die V erw endung eines s tä rk e ren  D rahtes ist für 
die h ier in F rage kom m enden B elastungen n ich t erfo rd er
lich, denn die auftre tenden  T em peratu ren  sind durchaus in 
mäßigen G renzen. Bei einer im m erhin w ünschensw erten  
V erwendung stärkeren  D rahtes nimmt der W iderstand  Di
m ensionen an, die in einem A m ateurgerä t schw er u n te rzu 
bringen sind. Sollte K onstan tandrah t von 0,28 mm D urch
m esser em ailliert n ich t zu haben  sein, dann w ird die nächste  
vorrätige Dimension nur geringe Ä nderungen an den A b 
messungen des W iderstandes bew irken. Es em pfiehlt sich 
nicht, ein W iderstandsm ateria l geringeren W iderstandes zu 
w ählen, etw a Niikelin, da dann die A bm essungen zu groß 
w erden. M it R ücksich t auf die mäßige E rw ärm ung auch 
bei hohen B elastungen muß eine en tsprechende D rah ts tä rke  
gew ählt w erden, außerdem  muß eine gewisse A bkühlungs
fläche vorhanden sein.
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B A IT IE I)
Der kranke Akkumulator

Von
Sigmund Brüller.

W en n  g e g e n w ä rtig  au ch  d e r  N e tzem p fän g er 
im m er m eh r a n  B ed eu tu n g  g ew in n t, so g ib t  es doch 
noch R u n d fu n k te iln eh m er genug , d ie  au s versch ied e
n en  G rü n d en  au ch  w e ite rh in  au f den B a tte r ie b e tr ie b  
angew iesen  sind . E rfah ru n g sg e m äß  z e ig t der A k k u  
n ach  lä n g e re r  oder k ü rz e re r  B en u tzu n g  o f t re ch t 
un lieb sam e K ra n k h e itse rsc h e in u n g en . Sie sollen 
im  fo lgenden  besp rochen  un d  W in k e  zu ih re r  B e
se itig u n g  gegeben  w erden.

N icht heilen, sondern  Vorbeugen! D iese u ra lte  L ebens
w eisheit gilt auch für d en  A kkum ulator. A lso Vorbeugen: W er 
seine B atte rie  sachgem äß, d. h. der au fgedruckten  L ade
vorschrift en tsprechend , behandelt, w ird auch nach  fünf 
und m ehr J a h re n  noch keinerle i E rm üdungserscheinungen 
w ahrnehm en können. V orbeugen heißt h ie r vor allem  die 
beiden  H auptgesundheitsregeln  eines A kkum ulators ge
n au estem  beobachten :

1. A lle vier W ochen aufladen, auch wenn die Batterie 
noch nicht erschöpft ist und sogar dann, wenn sie  in 
den vorausgegangenen vier W ochen überhaupt nicht 
benutzt wurde.

2. Nach der Entladung s o f o r t  aufladen, w obei aber 
unter „Entladung“ nicht zu verstehen ist, daß man den 
Akku so lange auspumpt, bis man mit den Heizwider
ständen nachgehen muß, um für eine Viertelstunde 
noch leidlichen Empfang zu haben. D ie Batterie ist 
vielmehr entladen, wenn die Spannung einer Doppel
zelle auf 3,8 Volt gesunken ist. Ein Voltmeter ist dem
nach für jeden Batteriebesitzer unerläßlich.

Die unbedingte N otw endigkeit der a llm onatlichen A uf
ladung se tz t den  B esitz eines L adegerätes voraus; denn auch 
der eingefleischteste B astler w ird es m it der Zeit sa tt b e 
komm en, die schw ere B a tte rie  alle v ier W ochen zum Laden 
zu tragen, ganz abgesehen davon, daß sie davon nicht besser 
w ird. Zudem  haben  — nam entlich  in E lek triz itä tsw erken  
auf dem Lande — die m it der Ladung b e tra u te n  M onteure 
oft re ch t eigenartige A nschauungen üb er eine A kkum u
la to ren b a tte rie , Schon aus diesem  G runde is t es unbedingt 
zu em pfehlen, den em pfindlichen A kku nicht aus der H and 
zu geben.

W o G leichstrom  zur Verfügung steh t, is t die Ladung zw ar 
etw as teuer, ab e r einfach. W eniger einfach, dafür aber 
billiger, g es ta lte t sie sich am W echselstrom netz. Doch is t 
dazu ein eigenes G le ich rich ter-L adegerä t notw endig, deren  
es h eu te  eine M enge gibt. Viel empfohlen, wohl wegen der 
der B illigkeit in d e r H erstellung, w ird der e lek tro ly tische 
A lum inium -G leichrichter, Seine W artung  is t aber höchst 
unbequem  und seine W irkung oft sehr unzuverlässig. Die 
V entilw irkung se tz t u n te r U m ständen ganz aus. U nzuver
lässig a rb e ite t auch der Pendelg leichrich ter, w enn er n ich t 
sehr sorgfältig gebaut ist. E r is t dazu in fast allen Fällen  
ein böser S tö renfried  des Rundfunks. G ut dagegen sind 
die R öhrengleichrich ter, die T an ta lze lle  und die neuerdings 
erschienenen T rockeng le ich rich ter, Sie a rb e iten  sehr zu
verlässig, ohne R ückstrom  und so störungsfrei, daß sie selbst 
w ährend des Em pfangs angeschalte t b leiben  können.

W er also seine B a tte rie  nach den angegebenen G esich ts
punk ten  b ehande lt und auch sonst noch einiges beach te t, 
w ird sich nie ü b e r S törungen in der S trom belieferung zu b e 
k lagen haben  und ruhig abw arten  können, bis sich G elegen
he it zur U m stellung auf re inen  N etzbetrieb  b ietet.

Es soll aber h ie r vom k r a n k e n  A kkum ulator die Rede 
sein. E ine K rankheit e rkenn t m an an ih ren  Symptomen. 
Das is t beim  A kku  verhältn ism äßig  re c h t einfach, w eil es 
näm lich nur deren  eins1 gibt, das sich noch dazu sehr auf
dringlich bem erkbar m acht — am G eldbeute l näm lich. Es 
is t die fo rtsch re itende  K apazitätsverm inderung, d. h, die 
N otw endigkeit, in  im m er k ü rzeren  Zw ischenräum en auf
laden  zu müssen. D am it m an sich aber h ierüber ein U rteil 
b ilden kann, muß m an sich zunächst darüber k la r  sein, w as 
der A kku  überhaup t zu le isten  verm ag.

Es liegt so: W ir geben bei der Ladung eine bestim m te 
M enge von S trom  hinein und entnehm en ih r bei der E n t
ladung täglich w ieder ein gew isses Q uantum , D a w ir beide 
G rößen genau m essen und berechnen  können, da  w ir ferner 
w issen, daß ein gu ter A kku einen N utzeffekt von etw a

75 v. H. hat, läß t sich fast bis auf die S tunde genau fes t
stellen, w ie lange eine geladene B atterie  Vorhalten muß. 
Die R echnung is t sehr einfach: M an findet die M enge der 
aufgespeicherten  Energie, indem  m an die Spannung an  den 
Klemmen der B a tte rie  w ährend  der Ladung und die S tärke 
des L adestrom es m ißt und beide G rößen zusam m en m ulti
pliziert. Das P ro d u k t hieraus m it der gesam ten L adedauer 
in S tunden ergib t dann die dem A kku zugeführte E nergie 
in W attstunden , Da die K lem m enspannung e iner 4 V olt- 
B a tte rie  w ährend d e r Ladung ziem lich rasch  auf 5 Volt und 
dann sehr langsam  auf 5,4 bis 5,5 V olt steigt, kann sie im 
M ittel mit 5 V olt angenom m en w erden; die L adestrom stärke 
b etrage  1,5 Amp und die L adedauer 36 S tunden, W ir e r
ha lten  also:

5 X  1,5 X  36 W atts t. =  270 W attst.
Davon stehen  uns für den B etrieb  des G erä tes 75 v. H. 

zur Verfügung (N utzeffekt des A kkus), also:
270 X  3
---- 4—~  =  202,5 W attst., abgerundet 200 W attst.

Legen w ir für den V erbrauch  ein Fünfröhrengerä t zu
grunde, m it einem  S trom verbrauch  von 0,5 Amp, so e n t
nehm en wir der B a tte rie  pro Stunde:

0,5 Amp X  4 Volt =  2 W att.
D er S trom vorra t des A kkus re ich t dem nach:

=  100 S tunden.
2

Bei täglich durchschnittlich  dreistündigem  B etrieb  müssen 
w ir also nach ziem lich genau vier W ochen w ieder auf
laden, w as m it der obenerw ähn ten  Forderung  in gutem  
Einklang steht.

W eich t nun die ta tsäch liche  B etriebsdauer von der er- 
rechne ten  erheblich nach unten  ab, so is t etw as n ich t in 
Ordnung; der A kku ist k rank  und bedarf der sofortigen 
Hilfe, dam it das Übel n ich t chronisch und unheilbar w ird.

W ir nehm en die B atterie  aus dem H olzkasten  und un te r
ziehen d iesen einer sorgfältigen U ntersuchung. Sehr häufig 
w ird näm lich beim  E infüllen Säure v e rsch ü tte t und vom 
Holz aufgesaugt, das dadurch  seine isolierende E igenschaft 
vollständig verlie rt. Sind nun die Klemmen, w as o ft der 
Fall ist, d irek t ins Holz eingelassen, so is t  der G rund für 
die vorzeitige E rschöpfung der B atterie  v ielle ich t schon ge
funden, Ein solcher H olzkasten  is t w eiterh in  unbrauchbar 
und muß durch einen neuen e rse tz t w erden, den man innen 
und außen m it säurefestem  Lack ausstreich t. A ußerdem  
em pfiehlt es sich, um dem Übel für alle Zukunft vorzu
beugen, die Klemm en vom Holz zu isolieren.

V eranlassung zu K riechström en ähnlicher A rt gibt auch 
der dünne Säurefilm , der sich durch die bei der Ladung 
ausspritzende Säure b ilde t und V ergußm asse, Polstu tzen  
und K lem m en überzieh t. Um seine E ntstehung  zu verh in 
dern, legt man w ährend  der Ladung auf die Abgasöffnungen 
e tw as F iltr ie rp ap ie r oder einen lockeren  W attebausch  und 
re ib t nach der Ladung die  genannten  T eile m it einem T uche 
trocken . Ist die V ergußm asse an den Polstu tzen  oder den 
G lasrändern  abgesprungen und tr i t t  h ier die Säure aus, so 
w eist das m eist auf eine gröbere V ernachlässigung der 
B atterie  hin, und man tu t in  diesem  Falle gut, auch gleich 
die P la tten  einer gründlichen Revision zu unterziehen.

E in einigerm aßen geübtes A uge kann an ihrem  A ussehen 
m it ziem licher S icherheit den G esundheitszustand eines 
A kkus erkennen. D ie positiven  P la tten  m üssen nach der 
Ladung tief dunkelbraun, fas t schw arz, erscheinen, w ährend 
die negativen  ein sa ttes H ellgrau zeigen. Bei der E n t
ladung hellen sich die P lusp la tten  etw as auf und w erden  
rein  schokoladefarben, die M inusplatten  dagegen dunkeln 
etw as nach. Solange man d iese V erfärbung deutlich beob 
ach ten  kann  und solange m an ferner bem erkt, daß der A kku 
nach A bschalten  des Ladestrom es n ich t länger als höchstens 
eine halbe Stunde nachgast, b rau ch t man sich üb er seinen 
G esundheitszustand keine Sorge zu m achen. Jedoch  muß 
die B atte rie  sofort einer besonderen  K ur unterzogen w er
den, w enn diese U m stände n ich t m ehr zutreffen. Es w ird 
davon sp ä te r noch gesprochen.
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Eine sehr häufige Erscheinung ist die Bildung von Blasen 

auf den negativen  P la tten , die oft schon kurz  nach In- 
, betriebnahm e einer neuen B atterie  au ftritt, Diese Blasen 

w erden rasch größer, und bald  erkenn t man sie als ein 
A usbröckeln  der negativen Füllm asse. Zunächst handelt es 
sich nur um einen Schönheitsfehler, der die Leistung der 
B atterie  n ich t w esentlich beeinflußt. T rotzdem  aber darf 
diese Erscheinung nicht leicht genommen w erden; denn es 
besteh t vor allem die G efahr, daß einzelne Teilchen so w eit 
herausquellen, daß durch B erühren der N achbarp la tte  ein 
Kurzschluß en tsteh t, d er die B atte rie  in kü rzes te r Zeit zer- 
stö rt. A ußerdem  ab er ist, w enn n ich t G egenm aßregeln ge
troffen und die U rsachen  beseitig t w erden, zu befürchten, 
daß die P la tten  mit der Zeit ganz zerbröckeln.

B esonders gefährdet w ird der A kku durch die Neigung 
der positiven P la tten , sich zu werfen, auszubauchen oder 
aufzuw ölben; m anche A kkum ulatoren  scheinen zu diesem 
hehl e r geradezu disponiert. Im allgem einen neigen dicke 
P la tten  w eniger dazu, w ährend dünne, nam entlich w enn sie 
Sroß sind, s te ts  m it M ißtrauen b e trach te t w erden dürfen. 
Diese V erw erfung sch re ite t m eist sehr rasch bis zur Be
rührung der negativen P la tten  fort, w as w ieder einen K urz
schluß m it seinen schlimmen Folgen bedeute t. M an muß 
daher auf jede Form veränderung  der positiven P la tten  ein 
w achsam es A uge haben. . ,.

D er gefährlichste Feind einer A kkubatterie  ist jedoch die 
S u l f a t i e r u n g .  Ihre große G efahr liegt darin, daß sie 
® eist schon bis zur U nheilbarkeit vorgeschritten  ist, 
sie e rs t einm al deutlich sich tbar wird. Um dieses Übel 
richtig  zu kennzeichnen, sei ganz kurz auf die chemischen 
Vorgänge, sow eit sie m it d e r Sulfatierung im Zusammenhang 
stehen, eingegangen. . ,

Bei der E n t l a d u n g  b ilde t sich an der p o s i t i v e n  
E lek trode zunächst B leioxyd nach der Form el:

Pb 0 2 +  H 2 =  Pb O +  H2 0 .
Das so en ts tandene Bleioxyd verb indet sich aber mit der 
Schw efelsäure sofort zu schw efelsaurem  Blei, Bleisulfat:

Pb 0  +  Ha S O* =  Pb S 0 ,  +  H 2 0 .
A n der n e g a t i v e n  P la tte  ist der Entladungsvorgang 

folgender: D as re ine  Blei w ird durch den auftretenden 
Sauerstoff ebenfalls zunächst zu B leioxyd oxydiert, w elches 
sich dann durch V erbindung mit der Schw efelsäure gleich
falls zu B leisulfat um w andelt:

Pb +  H2 S Ü4 +  0  =  Pb S Cb +  H2 0 .
A n beiden  E lek troden  b ilde t sich demnach B 1 e i - 

s u l f a t ,  das jedoch durch die nachfolgende Ladung w ieder 
fortgeschafft w ird. D er Ladungsvorgang ist nämlich, zu
nächst an  der n e g a t i v e n  P la tte , folgender: D er Lösung 
wird ein M olekül W asser entnom men, und die zwei A tom e 
W asserstoff desselben verb inden  sich mit dem S O4 des 
Sulfats zu Schw efelsäure:

Pb S 0 4 +  O +  H20  =  Pb +  H 2 S 0 4.
A n der p o s i t i v e n  E lek trode  dagegen verb indet sich 

der Sauerstoff m it dem  B leisulfat und einem M olekül W asser 
zu B leisuperoxyd und Schw efelsäure:

Pb  S  O4 +  0  +  H2 0  =  Pb 0 2 +  H2 S Cb.
Das B leisulfat is t also je tz t auf beiden P la tten  w ieder 

verschw unden, und seine Schädlichkeit ist zunächst nicht 
einzusehen. Es h a t aber die unangenehm e Eigenschaft, daß 
es sehr bald in eine kristallin ische Form übergeht, die 
u n l ö s l i c h  ist, und die m it dem Blei d e r P la tte  V er
anlassung zur Bildung lokaler S tröm e gibt, die die w irk 
sam e Schicht der P la tten  in k ü rzes te r Zeit zerstören . Die 
zeitliche G renze, innerhalb der d ieser unlösliche Zustand 
noch n ich t e in tritt, sind v i e r  W ochen. Um also die 
Ü berführung des B leisulfats in den kristallin ischen und un
löslichen Zustand zu verhindern, muß die B atterie , o h n e  
R ü c k s i c h t  a u f  i h r e n  j e w e i l i g e n  L a d u n g s 
z u s t a n d ,  n a c h  v i e r  W o c h e n  a u f g e l a d e n  
w e r d e n .

M an e rkenn t die Sulfatierung sofort an den weißen 
Punkten, S trichen  oder Flecken, d ie  sich auf beiden P la tten  
ablagern. Solange der Befall noch gering ist, kann das 
Übel geheilt w erden. Sind jedoch die P la tten  in größerem  
Umfange angegriffen, dann ist die B atterie  n ich t m ehr zu 
re tten .

W elche M ittel besitzen  w ir nun, um die genannten M ängel 
zu verhindern , oder, w enn sie bere its  au fgetreten  sind, 
w ieder zu beheben?

Sind die positiven P la tten  im entladenen  Zustand h e l l 
b r a u n  gefärbt, so is t das ein sicheres Zeichen b e 
ginnender Sulfatierung. Das Übel muß also w ie d iese b e 
käm pft w erden, und zw ar folgenderm aßen: M an la d e t die 
B atte rie  m ehrere  Tage und N ächte  hindurch u n u n ter
b rochen  m it seh r schw achem  Strom  auf, e tw a  0,3 bis 
0,5 Amp,, bis die P la tten  gut gasen, und en tlad e t dann in 
ebenfalls unun terb rochener Folge ü b e r eine T aschen
lam penbirne. Das V erfahren w ird so oft w iederholt, bis 
die w ahrgenom m enen M ängel verschw unden sind. Die B e
handlung kann  sich u n te r U m ständen m ehrere W ochen 
hinziehen, a b e r  d a s  M i t t e l  f ü h r t  s i c h e r  z u m  
E r f o l g  und sollte  ü berhaup t auch bei gesunden B a tte 
rien  von Z eit zu Zeit angew endet w erden; denn es is t  die 
b este  V erjüngungskur,

Das A usquellen  der Füllm asse is t m eist n icht so schlimm, 
als m an nach dem  A ussehen  d e r P la tten  verm uten m öchte; 
es hande lt sich, wie schon erw ähnt, eigentlich nur um einen 
Schönheitsfehler, M an kann  sogar m it P la tten , die die 
H älfte ih re r M asse verlo ren  haben, noch ruhig W eiter
arbeiten , ohne daß die B atterie  w esentlich  an  K apazitä t 
einbüßt. G efährlich is t nur die sehr nahegerück te  M öglich
k e it innerer K urzschlüsse. H auptsächlich  aus diesem  G runde 
is t es geraten , m öglichst bald  zu r R ep ara tu r zu schreiten . — 
Das A usbröckeln  der w irksam en M asse, w ie auch das 
W erfen der positiven P la tten  w eist bestim m t darauf hin, 
daß der A kku ü b erla s te t w urde. N achdem  bei e iner R adio
b a tte rie  bei der E ntladung eine überm äßige Inanspruch
nahm e kaum  möglich ist, kann  es sich nur um zu s tarke  
L adeström e handeln.

Es gibt allerdings B astler, d ie  ihre B atterie  von Z eit zu 
Zeit kurzschließen, um aus der S tä rk e  des Öffnungsfunkens 
den L adezustand  zu beurteilen . M an kann  dabei b eo b 
achten, daß sich se lbst dicke K upferdräh te  s ta rk  erhitzen. 
Ebenso erh itzen  sich aber auch die P la tten  und w erfen 
sich dadurch, oder d ie  Füllm asse w ird ausgetrieben. Solche 
K urzschlüsse sind also unbedingt zu unterlassen ; denn sie 
sind D olchstöße, deren  auch die b este  B atterie  n ich t viel 
verträg t. — A uf jeden  Fall muß eine B atterie , die die ge
nannten  M ängel zeigt, a u s g e b a u t  w erden. M an besorge 
das aber nur im e n t l a d e n e n  Z u s t a n d ,  da andern 
falls die negativen P la tten  sehr lebhaft L uftsauerstoff an 
sich re ißen  und sich dabei so erhitzen , daß m an m ehr 
schlecht als gut m acht.

Zum Zweck des A usbauens w ird die V ergußm asse m it 
e iner heißen M esserklinge vorsichtig  von den G lasrändern  
gelöst und der ganze P la tten sa tz  herausgehoben. Die a lte  
Säure w ird w eggeschü tte t und der Bodenschlam m  gründlich 
entfernt. D ann d rü ck t m an mit einem flachen H ölzchen 
die ausgebröckelte Füllm asse vorsichtig in die P la tten  h in 
ein und setzt, falls die positiven P la tten  bere its  gew ölbt 
sind, zw ischen d iese und die negativen  be iderse its  e n t
sprechend gearbe ite te  H artgum m istäbchen, w odurch eine 
w eitere  V erw erfung verh indert w ird. Die Stellung d ieser 
S täbchen  muß au frech t sein, und sie m üssen die P la tte n  der 
ganzen Länge nach bedecken, dam it sich n ich t Schlam m 
auf ihnen absetzt, d e r A nlaß zu K urzschlüssen w erden  
könnte. H ierauf w erden die P la tten  w ieder in die G las
gefäße gestellt und diese vergossen. E rs t w enn die V erguß
masse vollständig e rk a lte t ist, w ird Säure eingefüllt und 
die B atte rie  geladen. N iemals bem ühe man sich, verw orfene 
P la tten  gerade zu biegen; auch d e r vorsich tigste  V ersuch 
w ürde ein Z erbrechen  herbeiführen. Ü berhaupt zw ingt die 
große Sprödigkeit der E lek troden  zu sorgfältiger H an
tierung. D e r  L a d e s t r o m  m u ß  für alle Zukunft u  m 
m i n d e s t e n s  e i n  D r i t t e l  der zulässigen S trom stärke 
v e r m i n d e r t  w erden, da sonst das Übel nach k u rzer 
Z eit w ieder au ftritt. W enn die  P la tten  schon bald, nachdem  
der A kku zur Ladung angeschlossen w urde, nach etw a 
2  b is 3 Stunden, anfangen zu gasen, ist der L adestrom  zu 
stark , auch w enn e r n ich t über das vorschriftsm äßige M aß 
hinausgeht. E in solches V erfahren ist, da der zugeführte 
Strom  n ich t v e ra rb e ite t w erden  kann, n ich t nu r unökono
misch, sondern  führt auch zu r Beschädigung der P la tten . 
M an b rauch t nur zu überlegen: J e d e r  chem ische P rozeß  — 
und um einen solchen hande lt es sich h ier — ist an d ie  Z eit 
gebunden, und die E lek troden  können in e iner gew issen 
Zeiteinheit nur eine bestim m te M enge von G as (W asser
stoff und Sauerstoff) zu ih re r R eduktion  und O xydation 
verarbeiten . W ird  ab er durch den zu starken  L adestrom  
m ehr G as erzeugt, so dringt dieses in  die T iefe und lo ck ert
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die w irksam e Schicht, die dann bald abbröckelt. D er L ade
strom  kann  als richtig  bem essen b e tra c h te t w erden, w enn 
nach ungefähr fünf S tunden, zuers t an den negativen  
P la tten , vere inzelte  G asbläschen s ich tbar w erden.

In m anchen und oft viel gelesenen B astelbüchern  w ird 
die N e u p a s t i e r u n g  ausgebröckelter P la tten  em pfohlen 
und das V erfahren so ausführlich beschrieben, daß man 
V ertrauen  dazu gew innt. N icht selten  gehen die V erfasser 
sogar so w eit, nur den A nkauf der B le ig itte r anzuraten , 
die dann nach der A nleitung w eiter zu behandeln  sind. W er 
die Sache schont einm al gem acht hat, weiß, w as von solchen 
Schre ib tischb lü ten  zu halten  ist. M an mag noch so sorgfältig 
vorgehen und sichi peinlich genau an die A nw eisung halten: 
das Ende ist unw eigerlich . . . ein M ißerfolg; denn die ein
gestrichene M asse fällt nach ku rze r Z eit w ieder heraus. 
Die Sache is t  n ich t so einfach, als sie sich auf dem P ap ier 
d a rs te llen  läßt. W er die geschichtliche E ntw icklung des 
A kkus, angefangen von den V ersuchen Faures bis heute, 
an  sich vorüberziehen  läßt, w ird sofort erkennen, daß die 
H auptschw ierigkeit, an  der auch F au re  zunächst scheiterte , 
gerade  darin  bestand , das feste  H aften  der w irksam en 
M asse auf den P la tten  zu erzielen. Und w enn das heu te  
den F ab riken  gelingt, so schlum m ern dah in ter Geheim nisse, 
die sie uns n icht auf die N ase binden. A ußerdem  m acht 
die N eupastierung es notw endig, die P la ttensystem e in ihre 
einzelnen P la tte n  zu zerlegen, die verb indenden  B leistege 
also abzuzw icken, so daß sie h in te rher w ieder neu gelö tet 
w erden  müssen, w as auch ein K ap ite l für sich ist. Je d e n 
falls soll m an solche E xperim ente nu r an B atte rien  vo r
nehmen, bei denen es sich um Sein oder N ichtsein  handelt, 
an denen also n ich t m ehr viel verdorben  w erden  kann.

A n o d e n a k k u s  m üssen besonders rein lich  behandelt 
w erden; infolge der hohen Spannung ist die G efahr der 
E ntladung durch K riechström e w eit größer als bei H eiz
b a tte rien . N icht selten  h ä lt ein A nodenakku, tro tzdem  er 
im allgem einen in  O rdnung ist, keine Spannung. Bei ge
nau e re r U ntersuchung w ird man festste llen  können, daß 
in einzelnen Zellen die negativen E lek troden  braun  gefärb t 
sind. D iese Zellen besitzen  bestim m t inneren  K urzschluß und 
en tladen  sich infolgedessen sehr rasch. Da sie aber im 
S trom kreis der übrigen Zellen liegen, w erden  sie von diesen 
im m er w ieder aufgeladen, jedoch in v e rk eh rte r Polung, 
w oher auch die U m färbung rüh rt. E ine einzige solche 
Zelle is t im stande, innerhalb  w eniger T age die ganze B a tte 
rie  lee r zu fressen; sie muß also en tw eder ausgew echselt 
oder ü berb rück t w erden, w obei m an aber n icht übersehen  
darf, die V erbindung m it den beiden  N achbarzellen  zu 
lösen, so daß d e r Schädling vollständig aus dem Strom kreis 
ausgeschalte t ist.

Bei der Ladung von A nodenakkum ulatoren  h a t man mit 
hohen Ü berspannungen zu rechnen; so ste ig t z, B. die 
Spannung e iner B a tte rie  von 45 Zellen (90 Volt) gegen 
E nde der Ladung auf nahezu  125 V olt; sie muß also, soll sie 
am 110 V olt-G leichstrom netz  geladen w erden, in zwei 
p ara lle l geschalte te  G ruppen  von 22 und 23 Zellen gete ilt 
w erden. — Im übrigen w erden  k ran k e  A nodenakkus ge
n au  so b ehande lt w ie H eizbatterien .

Zusam m enfassend w äre  also zu sagen:
Regelm äßig alle v ier W ochen aufladen.
N iem als u n te r 3,8 V olt pro D oppelzelle en tladen  und 

sofort w ieder auf laden; die Ladung mit dem V oltm eter 
kon tro llie ren ; bei 5,4 V olt abschalten .

N ur einw andfreie L adegerä te  verw enden.
Die zulässige L adestrom stärke  niem als überschreiten ; 

U n terschreitung  is t in a llen  Fällen  vorteilhaft.
H olzkasten und alle O berflächenteile sauber halten.
K urzschlüsse unbed ing t verm eiden.
Bei m erkbarer V erm inderung der K apazitä t sofort nach 

der U rsache forschen.
Zum Schluß noch einige W orte  über B leilötung, die beim 

W iederzusam m enbau e iner rep a rie rten  B atte rie  v ielleicht 
notw endig w erden w ird. B lei kann, wie die m eisten M e
talle, un te r Zuhilfenahm e eines L ötm ittels mit Zinn gelö tet 
w erden. W enn ab e r das verw endete  L ötm itte l nicht 
vollständig säurefrei w ar, se tz t seh r bald  eine kräftige 
O xydation ein, die d ie  L ötste lle  rasch  zers tö rt. S icherer 
geht man, w enn m an die zu verb indenden  T eile mit dem

schw ach ro tg lühenden Lötkolben, dessen Schneide am 
Salm iakstein  gereinigt w urde, zusam m enschm ilzt. Das ist 
aber n ich t ganz einfach und muß auf jeden Fall vorher an 
einem S tück Blei versucht w erden.

W IN K E  FÜ R  D E N  BASTLER.
Schrauben an schwer zugänglichen Stellen.

A n sch lech t zugänglichen S tellen  bei der M ontage lassen 
sich selbst kleine Schrauben  le ich t e inschrauben, w enn man
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die Schraube zum bequem en H alten  beim  E inschrauben 
durch das obere  Ende eines schm alen P ap ierstre ifens steck t. 
B evor die Schraube ganz eingeschraubt ist, w ird der S tre i
fen abgerissen.

*

Prüflampe für H eizleitung.
Die H eizungs-S teckerstifte  des Sockels e iner durchge

brann ten  R öhre w erden  mit einer Fassung für T aschen-

lam pen-G lühbirnen durch kurze D rähte  verbunden. D er 
H ohlraum  w ird  m it V ergußm asse (eventuell von alten  
A nodenbatterien) ausgegossen. Beim E m pfängerbau hat 
sich dieses billige P rüfläm pchen außerordentlich  bew ährt.

*

Ä sthetik  und  A ntennenrecht in Paris.
Die P arise r S tad tverordnetenversam m lung beschäftig te  sich 

kürzlich mit der A ntennenfrage. D abei w urde seitens des 
A bgeordneten  eines vornehm en W ohnvierte ls der Vorschlag 
gem acht, aus ästhetischen  G ründen die A nbringung von 
D achantennen  zu untersagen, da  sich das phan tastische  und 
geschm acklose A ussehen m ancher S traßenzüge zu v e r
m ehren drohe.

Ohne auf diese A nregung einzugehen, is t  aber doch wohl 
mit einer künftigen Regelung über die A nbringung von A n
tennen  zu rechnen, die man nicht gerade un tersagen  wird, 
über deren  Lage aber einzelne B estim m ungen ausgearbeite t 
w erden  sollen.

Paris, als eine der schönsten  S täd te  d e r W elt, will also 
sowohl die persönliche F re ih e it seiner R undfunkhörer wie 
auch ih r in ternationales P restige  w ahren. Die in einigen 
S täd ten  F rankreichs, z. B. in Lyon, bestehenden  A n tennen 
verordnungen regeln nur die technisch einw andfreie A n
bringung und lassen dabei alle ästhetischen  G ründe un
berücksichtig t.
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